Einzige zweimal täglich erſcheinende Seitung der Provinz Poſen. 


Dienstag, 
15. September 1914. 


Das Poſener Tageblatt 
erſcheint 
an allen Werktagen 
zweimal. 
Der Bezugspreis beträgt 
vierteljährlich 
im den Geſchäftsſtellen 8,00, 
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Bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches 8,50 M. 


Jernſpr. Nr. 4246, 3110, 8249 u. 2273. 


Das Wolffſche Telegraphen⸗Bureau teilt mit: Ritzaus 
Bureau in Kopenhagen hat vom Reichskanzler Dr. 
5 Bethmann Hollweg nachſtehende Mitteilung emp⸗ 
angen: 

Der engliſche Premierminiſter hat in feiner Guildhall⸗Rede 
ar England die Beſchützerrolle der kleineren und ſchwächeren 
Staaten in Anſpruch genommen und von der Neutralität 
Belgiens. Hollands und der Schweiz geſprochen, die von 
Deutſchland gefährdet ſei. Es iſt richtig, wir haben Belgiens 
Neutralität verletzt, weil die bittere Not uns dazu zwang. Aber wir 
hatten Belgien volle Integrität und Schadloshaltung zugeſagt, wenn 
es mit dieſer Notlage rechnen wollte. Belgien wäre dann ebenſo⸗ 
wenig etwas geſchehen, wie z. B. Luxemburg. Hätte Eng⸗ 
land, als Schützer der ſchwächeren Staaten Belgien unend⸗ 
liches Leid erſparen wollen, dann hätte es ihm den Rat er⸗ 
teilen müſſen, unſer Anerbieten anzunehmen. „Geſchützt“ hat 
es unſeres Wiſſens Belgien nicht. Iſt alſo England wirklich 
ein ſo ſelbſtloſer Beſchützer? Wir wiſſen genau, daß der franzö⸗ 
ſiſche Kriegsplan einen Durchmarſch durch Belgien zum Angriff 
auf die unbeſchützten Rheinlande vorſah. Gibt es jemand, der 
glaubt, England würde dann zum Schutze der belgiſchen Freiheit 
degen Frankreich eingeſchritten ſein? Die Neutralität Hollands 
und der Schweiz haben wir ſtreng reſpektiert und auch die ge⸗ 
ringſte Grenzüberſchreitung des Niederländiſchen Limburg pein⸗ 
lichſt vermieden. : 

Es iſt auffällig, daß Herr Asquith nur Belgien, Holland 
und die Schweiz, nicht aber auch die ſkandinaviſchen Länder er⸗ 
wähnt. Die Schweiz mag er genannt haben im Hinblick auf 


. 


Frankreich: Holland und Belgien aber liegen England gegenüber 


an der anderen Küſte des Kanals: darum; if 
„Neutralität“ dieſer Länder ub Beere. eh ſchweigt Herr 
Asquith von den ſkandinaviſchen Reichen? Vielleicht weil er 
weiß, daß es uns nicht in den Sinn kommt, die Neutralität 
dieſer Länder anzutaſten? Oder ſollte England etwa für einen 
Vorſtoß in die Oſtſee oder für die Kriegführung Rußlands die 
däniſche Neutralität doch nicht für ein noli me tangere (Rühr 
mich nicht an!) halten? 

Herr Asquith will glauben machen, daß der Kampf Eng⸗ 
lands gegen uns ein Kampf der Freiheit gegen die Gewalt fei. 


An dieſe Ausdrucksweiſe iſt die Welt gewöhnt. 


Im Namen der Freiheit hat England mit Gewalt und einer 
Politik des rückſichtsloſeſten Egoismus fein gewaltiges Kolonial- 
reich begründet. 

Im Namen der Freiheit hat es noch um die Wende dieſes 
le die Selbſtändigkeit der Bunenrepubliken ver⸗ 
Richtet. 

Im Namen der Freiheit behandelt es jet Agypten, unter 
Verletzung internationaler Verträge und eines feierlich gegebe- 
nen Verſprechens, als engliſche Kolonie. | 

Im Namen der Freiheit verliert einer der malayiſchen 
Schußſtaaten nach dem andern feine Selbſtändigkeit zugunſten 
. 

Im Namen der Freiheit ſucht es durch Zerſchneidung der 
e Kabel zu verhindern, daß die en in die Welt 

„Der engliſche Miniſterpräſident irrt. Seit England ſich 
mit Rußland und Japan gegen Deutschland verband, hat es in 
einer, in der Geſchichte der Welt einzig daſtehenden Verblendung 
die Zivilisation verraten und die Sache der Freiheit der euro⸗ 
päiſchen Völker und Staaten dem deutſchen Schwert zur Wah⸗ 
kung übertragen. gez. Bethmann Hollweg. 


€ * 
Englands Vorgehen gegen Agypten 
an Die nachſtehende Meldung ergänzt die Mitteilung des 
Reichskanzlers aufs wirkſamſter ee a 
Wien, 14. September. Die „Wiener Sonn» und Montags⸗ 
geitung“ meldet aus Konſtantinopel: Hier verlautet, daß die 
engliſche Regierung die Abſicht habe. den Khedive, der ſich gegenwärtig 
in Konſtantinopel befindet, während der Dauer des Krieges an der 
ückkehr nach Agypten zu verhindern. 


Der Kreuzer „Hela“ 
zum Sinken gebracht. 


Unſere wackere Flotte, die ſich, ſo ſchwer es ihr auch 
fällt, vorläufig noch abwartend verhalten muß, hat einen 
neuen Verluſt erlitten. Der Draht meldet uns darüber: 


Berlin, 14. September. (Amtlich.) Am 
13. September vormittags wurde der kleine 
Kreuzer „Hela“ durch einen Torpedoſchuß 


eines ſeindlichen Unter ſeebootes zu m Sinken 


gebracht. Faſt die geſamte Beſatzung 
murde gerettet. 


Volenert 


England um die 


[Tod, Verwundung 


Morgen⸗Ausgabe. 


Wir beklagen den Verkuſt dieſes Kriegsſchiffes, müſſen 


uns aber mit ſeinem Verluſt abfinden. Ob die Mannſchaft 
von unſeren Schiffen gerettet worden iſt oder von eng⸗ 
liſchen, wird nicht geſagt. Wir hoffen, daß das erſtere der 
Fall geweſen iſt und daß unſere wackeren Jungs nicht in enge 
liſche Kriegsgeſangenſchaft geraten find. 

Durch die von unſeren Kriegsſchiffen ausgelegten Minen 
ſind ſchon mehrere engliſche Schiffe zu Grunde gegangen. 
England hat alſo bis jetzt auf dem Meere auch ſchon erheb⸗ 
lichen Schaden erlitten. Trotz ihrer großen Überlegenheit 
wagt es die engliſche Flotte nicht, die unfrige anzugreifen. 
Das iſt ein deutlicher Beweis für den großen Reſpekt, den 
die engliſche Flotte vor der unſrigen hat. 


Die deutſchen Truppenverluſte. 


Summe der Verluſtliſten 1—21 einſchließlich: 


Ver⸗ Schwer⸗ Leicht Zuſam⸗ 

Tot mißt verw. verw. men 
Offiziere: 234 39 330 181 784 
Mannſchaften: 2787 8475 8061 4061 18 384 
Bufammen: 3021 3514 8391 4242 19 168 


Dieſe Zuſammenſtellung, die wir der „Tägl Rundſch.“ 
entnehmen, redet eine ehr deutliche und eindringliche Sprache 
zu uns und zu den Feinden Deutſchlands. Selbſt wenn 
man die Zahlen der inzwiſchen erſchienenen Verluſtliſten 22 
und 23 dazurechnet, und ſelbſt wenn man bedenkt, daß die 
Liſten um mindeſtens eine bis zwei Wochen hinter den Er⸗ 
eigniſſen herkommen, daß alſo fatſächlich die Geſamtzahl der 
deut t e e bis zum heutigen Tage 
größer iſt, ſo bleibt doch noch immer ein ganz ungeheurer 

bſtand ſchon gegenüber den Verluſten, die die Gegner 
Deutſchlands allein durch Gefangennahme erlitten haben. 
Wir haben in Deutſchland min deſtens zehn⸗ bis 
zwölfmal ſoviel Kriegsgefangene von unſeren Gegnern, 
als Deutſchland überhaupt im ganzen bisher Soldaten durch 
oder Gefangennahme verloren hat. 
Und dies Verhältnis wird für uns noch er⸗ 
heblich günſtiger, wenn man die Toten und Ver⸗ 
wundeten auf ſeiten unſerer Gegner hinzurechnet. 
Von der Größe dieſer Verluſte haben wir nur eine ungefähre 
Vorſtellung; jedenfalls aber iſt die Zahl der Toten und Ver⸗ 
wundeten auf wer unſerer Feinde in allen Gefechten und 
Schlachten erheblich größer geweſen als auf deutſcher Seite. 
Es gibt zwar Schlachten, in denen der Sieger mehr Verluſte 
hat, als der Beſiegte; aber im allgemeinen bedingt doch die 
Größe der Verluste die Niederlage, und da alle Gefechte und 
Schlachten bisher für die Deutſchen ſiegreich waren, ſo haben 
die Gegner wohl ſtets größere Verluſte an Toten und Ver⸗ 
wundeten gehabt. 

Wenn man das alles zuſammenhält, ſo bildet es eine 
wirkungsvolle und ſehr deutliche, unwiderlegliche Illuſtration 


Täglich 2 mal 
ſenden wir an jeden Beſteller in Poſen (Stadt) das 


„Poſener Tageblatt“ 


und berechnen dafür von heute bis Ende des Monats 


nur 60 Pf. frei Baus. 
Bei Abholung in einer der untenſtehenden Geſchäftsſtellen, 


nur 50 Pf. 

Das „Poſener Tageblatt“ iſt die einzige Seitung 
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zu den Siegesnachrichten des Generalquartiermeiſters, und 
dieſe Zuſammenſtellung bildet im Verein mit den Meldungen, 
in denen die Geſamtzahl der von den Deutſchen gemachten 
Kriegsgefangenen angegeben ſind, gewiſſermaßen eine neue und 
ſicher nicht die unwichtigſte deutſche Siegesmeldung. Auch 
dieſe Zahlen ſagen klar und deutlich: Wir ſiegen! Und wir 
müſſen und werden weiter ſiegen. 


| Landwirte! 
Zeichnet die Kriegsanleihen! 


Von einem Landwirt der Provinz Poſen werden wir um 
Aufnahme folgender Zeilen erſucht: 1 

Unter dem mächtigen Schutze des Deutſchen Reiches iſt 
unſere Landwirtſchaft erblüht, und erſtarkt! Laßt uns dem 
Reiche den Dank dafür in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit er⸗ 
ſtatten, indem wir zeigen, daß wir nicht nur für uns, ſondern 
auch fürs Vaterland geſpart haben. Kaum in 
einem Jahre vorher hat der Landwirt ſoviel Getreide bereits 
verwertet und gut verwertet wie in dieſem Jahre. Zeichnet 
mit dieſem Gelde die Kriegsanleihen! Wer Papiere beſitzt, 
lombardiere ſie bei den Kreditbanken und trage im Intereſſe 
des großen Ganzen gern einen kleinen Zinsverluſt. Wir 
ſtehen gegen eine Welt von Waffen und haben bis jetzt ge⸗ 
zeigt, daß wir ihr gewachſen ſind. Aber nicht mit Blut allein, 
auch mit Gut wird der Kampf um unſer Sein, um unſere 
Weltgeltung ausgefochten! Werden die Kriegsanleihen vom 
deutſchen Volke dem Deutſchen Reiche in kurzer Zeit zur Ver⸗ 


erheblich | fügung geſtellt — und das deutſche Volk iſt in der Lage, fie 


zu zeichnen — ſo wird dieſe finanzielle Stärke moraliſch auf 
unſere Gegner wie ein großer Sieg mit der Waffe 1 
st. 


Ein Verteidiger Deutſchlands. 


Chriſtiania, 14. September. In dem der Regierung. nahe: 
ſtehenden „Dagbladet“ bringt der norwegiſche Gelehrte Hanris 
Aa! einen flammenden Proteſt gegen die im Ausland verbreiteten 
falſchen Beſchuldigungen gegen Dentſchland und führt hierbei 
U. q. aus: 

Jeder ernſtlich Denkende lönne nachweiſen, daß Deutſch 
land zum Kriege gezwungen worden ſei. Rußland, 
England und Fraukreich hätten den Krieg gewollt. ehe 
und Rußland hätten ſchon vor der erie serklärun 
die Grenze überſchritten und Belgien ſei mit Frankreich durch 
einen Vertrag verbunden Ali Deuiſchlands Auftreten auch 
gegen 9 ſei völkerxechtli 1 9 Der Artikel ſchließt 
mit der Bemerkung, daß Deutſchland am allerwenig⸗ 
Ken feine Eroberungen mit dem Schwerte re wollte. Die 
roberungsjucht Deutſchlands habe immer auf den Kultur⸗ 
feldern gelegen. i 


Ruffiiche Ariegsgreuel 
in Oſtpreußen. 


Die außerordentlich hohe Zahl der ruſſiſchen Greueltaten, 
von denen unſere zum Teil verwüſtete Provinz ſeit Beginn 
des Krieges betroffen wurde, iſt um eine neue ſchwere 
Maſſenblut at, begangen an wehrloſen friedlichen Bewohnern 
des Kirchdorfes Abſchwangen im Kreiſe Pr.⸗Cylau, vermehrt 
worden. Vierzig flüchtige Ortsinſaſſen haben am Sonn⸗ 
abend, dem 29. Auguft, unter dem mörderiſchen Blei der 
Ruſſen ihr Leben laſſen müſſen, und das nicht etwa beim 
Beſchießen des Dorfes, ſondern nach erfolgter, allem Völker⸗ 
recht Hohn ſprechender Feſtnahme derjenigen Dorfbewohner, 
die in friedlicher Abſicht wieder in ihr verlaſſenes Heim zurück⸗ 
gekehrt waren. Amtsvorſteher Graap aus Abſchwangen gibt 
einem Mitarbeiter des „Tag“ über die zum Himmel fchreiendg 
Bluttat folgende Darſtellung: 9 

„Als das Heranrüden der Ruſſen in unſere Gegend befanni 
wurde, mußten auch die Bewohner des 550 Köpfe zählenden 
Kirchdorfes Abſchwangen eiligſt die Flucht ergreifen. Nur we⸗ 
nigen von uns gelang es, die notdürftigſten Nahrungsmittel für 
die nächſten Tage mit auf den Weg zu nehmen. Unſer Weg ſollte 


4 


uns zunächſt nach Königsberg und von dort vielleicht über Elbing 


reſp. Weſtpreußen nach Berlin führen. In Kreuzburg empfing 
ich ein Telegramm eines Vorgeſetzten, des Herrn Landrats, der 
mir mitteilte, daß die Flüchtlinge wieder nach Abſchwangen zu⸗ 
rückkehren könnten, weil die Gegend von den Ruſſen geſäubert 
wäre. Ein Teil der Bewohner unſeres Kirchdorfes kehrte daher 
wieder nach dort zurück, die meiſten Ortsinſaſſen waren zu ihrem 
Glück weiter nach dem Weſten gezogen. Drei Tage nach unſerer 
Wiederkehr, die man in Anbetracht der zum Teil niedergebrann⸗ 
ten und verwüſteten Gegend keine fröhliche nennen konnte, mach⸗ 
ten ſich wieder Anzeichen bemerkbar, daß die Ruſſen nochmals 
zu uns zurückkehren würden. Noch waren wir alle mit Vorbe⸗ 
reitungen für die Flucht beſchäftigt, als eine aus zwei Reitern 
beſtehende deuiſche Patrouille durchs Dorf ſprengte. Die bein 


Küraſſiere ſaßen ab und verſteckten ſich im Garten des Müllers 
Pankeéien. Die Reiter ſollen dann auf ein herannohendes ruſſi⸗ 
ches Auto, das mit zwei Offizieren beſetzt geweſen iſt, geſchoſſen 
Haben, Daraufhin fuhr das Auto zurück nach Domnau, 
verfolgt von den beiden Küraſſieren. Nach kurzer Zeit wurde 
unſer Dorf von einer größeren Abteilung Ruſſen beſetzt. Der 
ruſſiſche Offizier ſowohl als auch ſeine Mannſchaften behaupteten 
nun, von Zivilperſonen unſeres Dorfes wäre auf das ruſſiſche 
Anto geſchoſſen worden. Trotz meiner ausdrücklichen Erklärung, 
die ich in meiner Eigenſchaft als Amtsvorſteher dem ruſſiſchen 
Offizier abgab, und die dahin lautete, daß nicht von den 
Bewohnern, ſondern von der deutſchen Käraſſierpatrouille 
aus dem Garten des Müllers P. auf das ruſſiſche Auto ge⸗ 
ſchoſſen wäre, wurden alle noch anweſenden Ortsbewohner ge: 
waltſam aus den Häuſern zunächſt auf die Straße geſchleppt. 
Der Lehrer und Organiſt Hochwald, ein Vater von ſechs kleinen 
Kindern, wollte ſich ſchnell in die Kirche flüchten, um dieſe zu 
ſchließen. Von ſechs ruſſiſchen Kugeln durchbohrt, ſank er nieder. 
Er verſtarb bald darauf auf dem Transport nach ÜUderwangen. 
Während dieſer Zeit wurden alle Ortsbewohner in zwei Hälften 
geteilt und nach beiden Enden des Dorfes abgeführt. Hier muß⸗ 
ten ſich die männlichen, über fünfzehn Jahre alten Bewohner in 
Reih und Glied ſtellen, während Frauen und Kinder einige 
Schritte von uns entfernt Aufſtellung nehmen mußten. Noch 
ahnten wir nicht, was die Ruſſen mit uns beabſichtigten, doch 
ließen ihre grimmigen Mienen das Schlimmſte befürchten. Jetzt 
erſt eröffnete uns der ruſſiſche Offizier, der übrigens die deutſche 
Sprache faſt vollkommen beherrſchte, daß, weil Zivilperſonen 
des Dorfes auf das ruſſiſche Auto geſchoſſen hätten, alle aufge⸗ 
ſtellten männlichen Perſonen ſtandrechtlich erſchoſſen werden wür⸗ 
den. Der Jammer unſerer Frauen und Kinder, die nach den 
Beſtimmungen der Ruſſen Augenzeuge dieſes entſetzlichen Maſſen⸗ 
mordes als „abſchreckendes Beiſpiel“ ſein ſollten, war herzzer⸗ 
weißend, Trotzder: wir alle, an meiner Seite mein fünfzehn 
Al alter Sohn, dem uns bevorſtehenden Ende mutig ent- 
egenſchauten, ſchnitt uns das entſetzliche Weh und die traurige 
a unſerer Frauen und Kinder gewaltig ins Herz. Noch 
einmal ſchwor ich dem die „Exekution“ leitenden ruſſiſchen Offi⸗ 
Bier unter nochmaliger Abgabe meines Ehrenwortes, daß 
micht von Zivilperſonen, ſondern von der deutſchen Ra- 
trouille geſchoſſen wäre. Gleichzeitig zeigte ich dem Offizier ein 
Dankſchreiben eines ruſſiſchen Oberſten vor, das letzterer mir 
für die aute Bewirtung ſeinerzeit übergeben hatte. Ob nun die 
Abgabe meines Ehrenwortes oder das Dankſchreiben des Oberſten 
den ruſſiſchen Offizier milde und nachgiebig geſtimmt hat, konnte 
ich nicht ermeſſen. Genug, er ließ ſich von dem herzzereißenden 
Jammer der Frauen und Kinder erweichen und nahm von einer 
„Exekution“ der einen Hälfte gegenüber Abſtand. Schlimmer 
erging es freilich der anderen Hälfte unſerer Dorfbewohner. 
Hier waren alle Tränen und Bitten der Frauen vergeblich. 
Eine krachende Salve vom entgegengeſetzten Ende des Dorfes 
belehrte uns, daß ein Teil unſerer Mitbewohner, zirka vierzig 
jan der Zahl, unter dem mörderiſchen Gewaltakt eines brutalen 
\eindes das Leben ausgehaucht. 3 

Eine junge, erſt vier Wochen verheiratet geweſene Frau, die 
Gattin des Beſitzers Riemann, trat im Angeſicht der bluti⸗ 
gen, zuckenden Körper ihres Ehemannes, des Vaters und des 
Schwiegervaters zu den Ruſſen und bat, ſie auch zu erſchießen, 
da ihr Leben jetzt zwecklos wäre. Doch zogen die Ruſſen ab und 
überließen die lebenden Frauen und Kinder inmitten ihrer da⸗ 
hingemordeten Väter, Gatten, Brüder und Söhne in ſtummer 
Verzweiflung zurück. Die entſetzliche Greueltat wurde am Sonn— 
abend, dem 29. Auguſt, verübt. Am Dienstag, dem 1. September, 
fanden die wieder zurückgekehrten Ortsbewohner die Leichen auf 
dem Schauplatz der blutigen Tragödie noch unbeerdigt liegen. 
Unter den Opfern ruſſiſcher Willkür befand ſich auch ein 80 Jahre 
alter Arbeiter, der mir 50 Jahre treu gedient und jetzt ſein 
et bei mir bis zu feinem traurigen Ende empfangen 
hatte.“ 


verſunkenes Land. 


Roman von Hans Dominik. 
36. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
Seine junge, ſchöne Begleiterin nickte ſtill. Wie fort 
ſgewiſcht war mit einem Male aus ihrem Geſicht aller Spott 
und alle trotzige Gegenwehr. | 
„In Palermo.“ A 
Der Aſſeſſor machte eine überraſchte Bewegung. 
„Sie wiſſen, Gnädige?“ 
5 „Aber ja, Herr von Wildberg — durch Ihren Freund 
Kurt Hilbert, den Chefingenieur meines Papas. Und ſo 
kenne ich auch die Veranlaſſung der Erkrankung Ihres 
Herrn Vaters. Er tut mir in der Seele leid.“ 
\ Fritz von Wildberg fah fie lange an. Sie war ihm 
nie ſo nahe geweſen, als in dieſem Augenblick, wo die herbe 
Linie ihrer Lippen dem warmherzigen Mitgefühl gewichen 


ar. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Worte, gnädiges Fräu⸗ 
fein — ich danle Ihnen von ganzem Herzen.“ 

Vielleicht hatte das Vorüberrattern einer elektriſchen 
Straßenbahn ſeine Worte verſchlungen. Eva von Hölder 
mußte ſie wohl überhört haben, denn ſie fuhr fort: 

„Ich kann mich ſo gut in Ihren Herrn Vater hinein⸗ 
denken, Herr von Wildberg. Er hat Zeit ſeines Lebens 
etwas hoch und in Ehren gehalten, woran jetzt andere 
rütteln. Und die Tragik liegt vielleicht darin, daß dieſe 
anderen doch am Ende ſtärker bleiben als er; und daß die 
Entwicklung ſchließlich früher oder ſpäter rückſichtslos über 
ihn hinweggeht.“ 

Darauf entgegnete er nichts. Was hätte er auch er⸗ 
widern ſollen? Er gab ihr ja recht, ſie faßte ja nur das 
in Worte und ſprach es aus, was ihm ſeit Wochen das 
Herz ſchwer und die Bruſt eng machte. Denn Fritz von 
Wildberg gehörte nicht, hatte nie zu denen gehört, die ihre 
Kindespflichten achſelzuckend beiſeite werfen und nur ihrem 
Ehrgeiz und ihrem Egoismus leben. Doch hier ſtand er 
vor einer Mauer, die ihm den Weg zum Herzen ſeines 
Vaters ſperrte; hier durfte er ſich nicht wahnwitzig einer 
Entwicklung in den Weg werfen, die eine b Not⸗ 
wendigkeit und damit unaufhaltſam war. Sie hätte ihn 
Zermalmt, und ſeine Selbſtopferung hätte den Vater doch 


— 
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FDoſener VLageßtalt 2 —-— 
Ein intereſſanter Schriftwechſel. 


Unſere oſtpreußiſche Feſtung Lötzen war bekanntlich vor 
der Schlacht bei Tannenberg von den Ruſſen umzingelt. Der 
Chef der ruſſiſchen Truppen erließ zu der Zeit eine Prokla⸗ 
mation an den Kommandanten der Feſtung, in der er dieſen 
zur Übergabe der Feſtung aufforderte. Es wurden dabei fol⸗ 
gende Schriftſätze gewechſelt: . 


An den Herrn Kommandanten 
von der Feſtung Lötzen. 

Lötzen iſt ſchon von den Truppen der ruſſiſchen Kaiſerlichen 
Armee ganz eingeſchloſſen. Unnützlich iſt eine weitere Verteidigung 
der Feſtung. Mir iſt befohlen,. Sie zu beauftragen, die Feſtung frei⸗ 
willig uns zu übergeben — damit kann man vermeiden unnützliche 
Verluͤſte. 

Sie haben zu Ihrer Verfügung vier Stunden. um die unſere 
Bedingung zu überlegen. Wenn Sie nicht wollen mit dieſer Be⸗ 
dingung zufrieden ſein, ſo wird man mit offener Kraft die Feſtung 
nehmen und in dieſem Falle doch kein Stein auf Stein nicht gelaſſen 
wird. Chef der Kolonne: Konwratjew. 

Die Antwort auf dieſes ſelbſtbewußte Schreiben ließ nicht 
lange auf ſich warten. Sie lautete wie folgt: 
Feſte Bojen, Lötzen den 14. Auguſt, 10 Uhr vormittags. 

Ew. Exzellenz bringe ich mein lebhaftes Bedauern zum Ausdruck. 
daß die von Ew. Exzellen; vorgeſchickten Parlamentäre. 1 Major, 
1 Adjutant, 1 Trompeter, von meinen Truppen angeſchoſſen worden 
find. Ein vorgeſchobener Poſten hat fie von der Seite bzw. vom 
en aus 26 — und will die Parlamentär⸗Flagge nicht bemerkt 
haben. A 
Ich werde den Vorfall peinlich unterſuchen und ſtelle ſtrengſte 
Beſtrafung in Ausſicht. 0 1 h 

Ew. Erzellenz können verſichert fein, daß von meinen Truppen 
ſtreng nach den Geſetzen des Völkerrechts gehandelt wird. Die Ver⸗ 
wundeten ſind in das Lazarett aufgenommen; ſie erhalten dort beſte 
Pflege und werden nicht als Gefangene behandelt. : 

Sobald es deren Zuſtand erlaubt, werden dieſe ausgeliefert 
werden. 2 

Was Ihre Aufforderung anbetrifft. die Feſte zu übergeben, fo 
weiſe ich dieſelbe für mich und meine tapfere Beſatzung als im höchſten 
Grade beleidigend zurück. Y 

Der Kommandant der Feite Bojen. Buſſe. ; 
Der ruſſiſche Befehlshaber quittiierte über dieſes Schreiben 
oder wenigſtens über deſſen erſten Teil, indem er ſofort wie 
folgt antwortete: f 
Seine Exzellenz den Kommandanten der Feſtung Lötzen! 
14. Auguſt, 10 Uhr vorm. 
Ihr Schreiben 


14. Auguſt, 5,40 vormittags. 


Ihre Parlamentiere find angekommen und 


in Empfang genommen. Der ſchmerzliche Vorfall hat 
in unſeren Herzen ſtarken Widerhall gefunden. Ich 
bin davon überzeugt, daß die deutſche Nation 


das internationale Abkommen nicht verletzt und mit unſeren Parla⸗ 
mentiers gemäß den zwiſchen den Mächten geſchaffenen Vereinbarun⸗ 


en verfahren wird. 
5 1 Der Kommandant der Kolonne. Konwratſew. 


Wenige Tage nach dieſem Schriftwechſel war die Feſte 
bereits durch unſere Truppen entſetzt. Die Ruſſen waren 
geſchlagen und mußten darauf verzichten, die Feſte „mit offe⸗ 
ner Kraft“ in ihren Beſitz zu bringen. i 


Zu den Mmaſſengefangennahmen 
von Ruſſen. 


Die im erſten Augenblick — wenn man bedenkt, daß es ſich 
dabei um offene Feldſchlachten handelte — etwas rätſelhaft 
anmutende Gefangennahme der ungeheuren Maſſen von Ruſſen 
ſucht Seefried⸗Gulgowski im „Tag“ wie folgt zu 
erklären: g 

„Ich ſtehe zurzeit bei einem Landſturmbataillon in einer 
weſtpreußiſchen Provinzſtadt an der Hauptverkehrsbahn Berlin 
Königsberg. Faſt täglich kommen hier Züge mit ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenen und Verwundeten durch. 
Gelegenheit, wich mit den Gefangenen zu unterhalten. Während 


nicht retten können, was er mit verzwelfeltem Mut ver- Male mit verſtehenden Augen das Getriebe der Welt und 


teidigte. ' 

Ss war eine Stille zwiſchen ihnen. Um ſie brandete 
das wirre, chaotiſche Geräuſch der Straße. Sie ſchienen 
es nicht zu hören; ſie hatten ſich beide in widerſtreitenden 
Empfindungen verſtrickt. 


„Wiſſen Sie eigentlich, Herr von Wildberg, daß ich 


Ihre Schweſter Ellen kenne!“ 
Und als er ſie faſſungslos überraſcht anſtarrte: 
„Sie hat Ihnen natürlich nie davon geſprochen, und 


mir war dieſe Bekanntſchaft, ehrlich geſagt, auch ſchon halb 


aus dem Gedächtnis geſchwunden. Wir waren vor Jahren 
in Lauſanne Penſionsgenoſſinnen; zu einer Freundſchaft 
im engeren Sinne des Wortes iſt es damals nicht gekom⸗ 
men. Aber —“ ein ſekundenlanges Zögern; dann warf 
Eva von Hölder den Kopf zurück — „aber jetzt würde ich 
gern einmal an ſie ſchreiben.“ 5 

Und als fie die jähe Nöte der Freude ſah, die fein 
Geſicht dunkler färbte, erſchrak ſie bis ins Herz hinein. 
Ahnte er die Quelle, der dieſer Wunſch entſprungen war? 
Und wenn — was würde er tun? 5 

Doch da reckte ſich ſofort wieder die herbe Jungmäd⸗ 
chenſcheu. Sie hatte unvermittelt das Gefühl, als habe 
die Unvorſichtigkeit einer Sekunde ſie auf ſchwanken Grund 
gelockt, als müßte ſie ſich ſelber entfliehen. 

Sie ſetzte ſich im Sattel zurecht, nahm die Zügel kür⸗ 
zer und lachte gezwungen auf. 

„Gewiß, Herr von Wildberg! Solch wundervoller 
Morgen iſt nicht zum Philoſophieren geſchaffen. Sehen 


Sie da vor uns den Wald, und wie die Sonne zwiſchen 


den Stämmen blinkt!“ 
Seite an Seite jagten ſie durch den Forſt; und mit 
ihnen ritt ſcheues Ahnen künftiger Seligkeiten. — — 
Für den Nachmittag dieſes Tages hatte Eva von 
Hölder eine Verabredung zum Tango-Fünfuhrtee im 
Sansſouel. Doch noch im letzten Moment fagte fie ab. 
Sie lag in ihrem Boudoir der Länge nach auf die 
Chaiſelongue geſtreckt, hielt die Arme unter dem Kopf ver⸗ 
ſchränkt und ſann. Und Gedanken kamen zu ihr, die ſie 
nie vorher gedacht, und die ſich ihr jetzt doch nahten wie 
weiche, einſchläfernde Melodien ... wie es wohl ſein 
müßte, wenn ſie einmal dem Manne gegenäber ſtände, dem 
ihre ſuchende Sehnſucht nachgegangen, ſeit ſie zum erſten 


ſträſe und die Polen „als unſichere Kanton 6 
ſſiſchen Regimenter verteilte. Aber auch der waſſerechte Mufchtt- 


Ich habe daher des öfteren‘ 


der Stockruſſe meiſt finſter und ſtumpfſinnig daſitzt und nur 
wenig mitten ſaut iſt, zeigt ſich der Ruſſiſch⸗Pole ſehr vertraulich 
und freut ſich, weun man ihn anſpricht. Was die aus Warſchau 
und Umgegend ſtammenden Polen erzählen, erſchien mir anfangs 
völlig unglaublich. Aber die zahlreichen, von verſchiedenen Per⸗ 
ſonen gegebenen Berichte waren ſo übereinſtimmend, daß an der 
Wahrheit kein Zweifel ſein kann; der ruſſiſche, und namentlich 
der polniſche Soldat geht ſehr ungern in den Krieg. Die Kriegs⸗ 
beorderung lautete daher vorſorglich „für eine militäriſche 
Übung.“ Der wahre Zweck ließ ſich ſchließlich doch nicht verheim⸗ 
lichen, und jo Haben ſich nur die wenigſten gutwillia geſtellt. 
Viele verſuchten, über die Grenze zu entfliehen, oder hilten ſich 
verborgen. Mit der allgemeinen Mobilmachung wurden von 
ruſſiſchen Offizieren und Soldaten alle Häuſer durchſucht. Wer 
ſich weigerte, dem Befehl zu folgen, wurde verhaftet. Zahlreiche 
wurden als abſchreckendes Beiſpiel auf öffentlichen Plätzen ge⸗ 
heult. Die aufgegriffenen Militärpflichtigen wurden wie eine 
Herde nach den Geſtellungsplätzen getrieben. Fühlten ſich die 
Leute in der Übermacht, jo erſchlugen ſie die Offiziere 
und Soldaten und entflohen nach allen Sen — 
Die eingeſtellten Maſſen fühlen ſich aber durchaus nicht als 
„Vaterlandsverteidiger“, ſondern als Opfer, die von der ruſ⸗ 
ſiſchen Knute zur „Schbachtbank“ geführt werden. Die Polen 
ſehen die Deutſchen nicht als ihre Feinde, ſon⸗ 
dern als die Erlöſer an. „Ich bin ſicher, daß nicht eine 
Kugel aus meinem Gewehr einen Preußen getroffen hat,“ be⸗ 
zichtte treuherzig ein Verwundeter aus Ruſſiſch⸗Polen. „Wir 
ſchießen entweder in die Luft oder in die Erde. Wie könnten wir 
auch mit ruhigem Gewiſſen auf die Preußen zielen; es ſind dar⸗ 
unter viele unſerer Glaubensgenoſſen (die Polen ſind durchweg 
katholiſch und nennen alle Katholiken in Deutſchland und Diter- 
reich „Brüder“; dazu kommt zum Teil noch die Sprachenver⸗ 
wandtſchaft). „Als wir die deutſche Grenze überſchritten, ſo at⸗ 
meien wir auf, und es war unſere feſte Abſicht, den preußr⸗ 
ſchen Boden nicht zu verlaſſen. Wir warten nur auf 
die Gelegenheit, gefangen genommen zu werden. Wenn die Preu⸗ 
ßen lommen, ſo weichen wir nicht, aber wir werfen die Gewehre 
fort und heben die Hände hoch. Dann fühlen wir uns gerettet.“ 
Der Erzähler war nur ganz leicht verwundet. In demſelben 
Wagen lagen aber noch ſeine vier ſchwerverletzten Kameraden. 
Seine Beinwunde ſei von einem deutſchen Schrapnell, meinte der 
Soldat. Aber ſeine Gefährten wären von den Kolben der 
Koſaken arg zugerichtet. Wenn die Infanterie-Regi⸗ 
menter gegen den Feind vorgehen ſollen, jo gehorchen fie dem Be⸗ 
ieh! nicht; die meiſten bleiben zurück. Da reiten die Koſaken 
hinterher, hauen mit Käbeln und Kolben auf die Zurückbleibenden 
und treiben ſie wie Schafe in das deutſche Kugelfeuer. 

Soweit die Berichte. Da ſie übereinſtimmend lauten und 
bon naiven, harmloſen Leuten ſtammen, jo muß man ihnen Glau- 
ben ſcheuken. Sie decken ſich ja auch mit den Erfahrungen un⸗ 
ſerer Soldaten. Dieſe „Maſſeugefangennahmen“ werden ſomit 
auch für den Laien verſtändlicher. — Die Zuſtände wären wohl 
noch ſchlimmer, wenn das ruſſiſche Kommando nicht Vorſorge 

Kantoniſten“ auf die rein ruſ⸗ 
zieht zuweilen deutſche Gefangenſchaft der Verpflegung „Väter⸗ 
chens“ vor. Kinn 

Ahnliche Darstellungen, wie die vorſtehend erwähnten, haben 
die gefangenen Ruſſen und Polen auch hier vielfach gegeben. 

Für ruſſiſche Soldaten — der Gummiknüppel. 

Von einem im Felde ſtehenden Krieger wird dem „Berl. 
Lokalanzeiger“ gemeldet: 

„Vorgeſtern brachte ein Infanteriſt von einer Radfahrer. 
kompagnie als Siegestrophäe u. a. von der Front ein ruſſiſches 
Offiziersſeitengewehr mit, mit Troddel und Schärpe. So un⸗ 
lands es klingt: Die Scheide iſt rund, und am Griff ſteckt, 
ſtatt des Degens, ein Gummiknüppel. Hätte ich das Ding 
nicht ſelbſt geſehen, ich hätte es nicht für möglich 5 Was 
muß das für eine Truppe ſein, die erſt mit dein Polizeiknüppel 
vorgetrieben werden muß x 


des Alltags um ſich geſehen. a 

In der verträumten Stille des Nachmittags hörte ſie 
das ſprunghaſte Schlagen ihres Herzens und fühlte die 
qualvolle Unruhe ihrer zweiundzwanzig Jahre und — 
lächelte in ſich verſunken. . 

Sie erhob ſich mit dieſem Lächeln und ſetzte ſich an 
den zierlich geſchnitzten kleinen Schreibtiſch, ſchob all die 
überflüfl:gen Brics⸗a-Brancs mit haſtiger Handbewegung 


d | beifeite und ſchrieb: 


Meine liebe Ellen, 
ch weiß nicht, ob ich Sie fo nennen darf; ich weiß ja nicht, 
ob Sie ſich meiner überhaupt noch entſinnen. Es liegen 
ja. vier Jahre dazwiſchen, ſeit wir damals am Lac Léman 
bei der guten Mademoiſelle Trebouillard Sitte und Ans 
ſtand der Töchter aus gutem Hauſe lernten. 
And doch wage ich es — ſelbſt auf bie Gefahr hin, 
deß Sie verſtändnislos die Achſeln zucken und find beim 
leſten Willen nicht mehr an eine Eva Hölder erinnern 
können. 
Ihr Herr Bruder nämlich verkehrt in unſerem Hauſe 
als ein lieber, ſtets gern geſehener Gaſt und gleichzeitig 
als ein Freund des Ingenieurs Kurt Hilbert, den Sie ja 
wohl auch kennen. Daher erfuhr ich von der Erkrankung 
Ihres Heern Vaters, und von den Gründen dieſer Er⸗ 
krankung, die ich von ganzem Herzen bedaure. 

Man lag: ja immer — Frauen empfänden ariſtokra⸗ 
tiich und konſervativ. Und etwas Wahres muß wohl 
daran ſein; denn ich wenigſtens vermag den Widerſtand 
Ihres Heern Vaters menſchlich ſehr wohl zu begreifen. 
Andererſeits aber geſtehe ich auch den gegneriſchen Grün⸗ 
den reg e 8 

Liebes Fräulein Ellen — mein lieber Papa iſt nicht 
nur mein treueſter Kamerad, ſondern auch der beſte, hu: 
manſte, zartfühlendſte Menſch, den ich kenne, und würde 
gewiß niemandem ohne Zwang zu nahe treten. Hier aber 
a, menjchliche Intereſſen auf dem Spiel; und das 

lend in Ihrer Heimat iſt ja ſo furchtbar. Wäre es nicht 
vielleicht doch möglich, ein für beide Parteien erträgliches 
Übereinkommen zu erzielen? > würde mich von Herzen 
freuen — ſchon Ihres Herrn Bruders wegen, der unter 
all dieſen unglückſeligen Verhältniſſen tauſenbſach mehr 
leidet, als er wahr haben will, 


* 
1 


ſten Dank ausſpricht. 


5 hen ga und muß befürchten, mir von 


Serrimmerung ee 


Berlin, 14. September. (Telegr.) Im „Berliner Tage⸗ 
blakt“ ſchreibt Thepdor Wolff: Wir find im Kriege mit Frank⸗ 
reich, weil es ſich infolge einer unklugen Allianzpolitik und auch 
durch allerhand Intriganten verführt, an die Seite Rußlands 
begeben hat. Aber es kommt vor allem auf die Niederzwingung 
Rußlands an. Wir ſehen in der Verkleinerung des Koloſſes 
und der Schaffung von Schutzgarantien die moraliſche Idee 
dieſer großen Kämpfe und das politiſche Ziel. Wir werden ja 
ſehen, ob die Franzoſen und Engländer Neigung haben, für Ruß⸗ 
land den Krieg ins Endloſe hinzuziehen. (Wie in den „Times“ 
zu leſen war, „wenn nötig, 20 Jahre lang.“) 


Die Polen und die Ruſſen. 


Ueber die polniſchen Legionen 
ſchreibt der „Lech“ in bezeichnender Weiſe u. a. wie folgt: 
Die galiziſch⸗öſterreichiſchen Legionen, die ſich aus militär⸗ 
untauglichen Perſonen zuſammenſetzen, hätten im Königreich 
Polen eine kühle Aufnahme gefunden. 

Es haben galiziſche Blätter zwar berichtet, daß die Polen 
aus den von Diterreich beſetzten ruſſiſchen Gebieten in die Le⸗ 
gionen eingetreten ſeien, doch müſſe man annehmen, daß es ſich 
hierbei um einen Perſonenkreis handle, der ſich darüber keine 
Rechenſchaft gebe, was die Legionen ausrichten könnten und ob 
deren Beſtehen begründet ſei — alſo um Menſchen handle, die 
nicht politiſch zu denken vermödten, die jeglichen 
Abzeichen mit polnifchenaticnalen Farben folgten. Warſchau, die 
Hauptſtadt Polens, der Sitz des politiſchen Gedankens, habe die 
Abſicht einer Gründung polniſcher Legionen, die ſich aus Vete⸗ 
ranen, Literaten und Jünglingen zuſammenſetzten, als etwas 
Unüberlegtes, ja ſogar Schädliches bezeichnet. Das 
Blatt habe bereits darauf hingewieſen, daß die ruſſiſchen 
Behörden beſchloſſen hätten, an den Polen für die Gründung der 
Legionen Rache zu üben. Eine ſolche Rache würden die Polen 
recht unangenehm empfinden, ſobald man ſie rückſichtslos aus⸗ 
üben wollte. Glücklicherweiſe hätten die Ruſſen ſür die Polen 
gewiſſe Rückſichten. Sie wüßten es nämlich, daß eine Nation, 
die in drei Teile geteilt ſei, nicht dafür verantwortlich gemacht 
werden könne, was ein Teil dieſer Nation unternehme. 


Die Uriegslage im Weſten 


König Ludwig bei den bayeriſchen Truppen. 

König Ludwig von Bayern hat ſich von der Pfalz aus zur 
bayeriſchen Armee ins Feld begeben. Er kam dort mit feinen 
Söhnen, dem Kronprinzen Rupprecht und dem Prinzen Franz 
zuſammen und ſah zahlreiche bayeriſche Truppen, die ihn mit 
großer Begeiſterung begrüßten. Das eroberte Sperrfort Ma⸗ 
nonvillers wurde eingehend beſichtigt. Beim Abſchied über⸗ 
gab der König dem Kronprinzen einen Tagesbefehl, in dem 
er den bayeriſchen Truppen ſeine vollſte Anerkennung und wärm⸗ 


Ein Reiterſtücklein. i 135 

Wie aus Babenhauſen gemeldet wird, hat der Erbgraf 
Fugger ⸗Babenhauſen, der beim Regiment Gardes-du⸗Corps 
ſteht, bei einem Patrouillenritt mit 20 Mann eine ganze eng- 
liſche Schwadron gefangen genommen. 


Die Turkos. 

Der Pariſer Korreſpondent des Londoner „Daily Telegraph“ 
chrelbt, wie das „Berl. Tagebl.“ aus Amſterdam meldet: 

Während der letzten Tage zogen Tauſende von Tu rkos 
auf ihrem Marſche von Marſeille nach der Front durch Paris. Das 
Publikum war begeiſtert. 
Blumen und Bonbons zu, und viele küßten di 


rauen und Mädchen warfen den Turkos 
8 een Soldaten. 


deshalb drängte es mich, die zwiſchen uns zerriſſene Ver⸗ 
bindung wieder anzuknüpfen, noch ehe Sie in die Heimat 
zurückkehren. Und ich bitte Sie auch herzlich, in dieſem 
Sinne meine Zeilen aufzufaſſen. 
Jedenfalls ſeien Sie aufrichtigſt gegrüßt von Ihrer 
Eva Hölder.“ 
Forlſeßung folgt 


Poſener Stadttheater. 


Wenn der gute Beſuch der Aufführungen anhält, ſo kann 
man wohl damit rechnen, daß die diesjährige Winterſpielzeit mit 
ber erſten Wohltätigkeitsvorſtellung begonnen hat und daß vor⸗ 
läufig in der Weiſe fortgefahren wird, wie man angefangen hat, 
das heißt, daß wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen ſtatt⸗ 
finden, in denen den noch hier weilenden Mitgliedern des Stadt⸗ 
theaters und des polniſchen Theaters Gelegenheit gegeben wird, 
ihre Kunſt zu zeigen und damit ein wenig zu ihrem Teil dazu 
eizutragen, der Stimmung dieſer eruſten Zeit Ausdruck zu ver⸗ 
leihen und zugleich dem Poſener Publikum eine dem Geiſt der 
Zeit entſprechende Unterhaltung zu verſchaffen oder ihm die über 
Raum und Zeit erhabenen Schönheiten der reinen Kunſt zu 
offenbaren. Dieſe Einſchränkungen müßten allerdings unbe⸗ 
dingt gemacht werden: entweder wahre Kunſt, oder ernſte und 
zeitgemäße Unterhaltung. Für Unterhaltungskram lediglich um 
des Zeitvertreibs willen oder zur Ablenkung iſt jetzt kein Raum 
und es muß nochmals wiederholt werden, was vor acht Tagen 
bier über die Aufgaben des Theaters in dieſem Kriegsjahr ge⸗ 
ſagt wurde. Wenn unſere Brüder draußen in Feindesland täg⸗ 
lich und ſtündlich den Tod vor Augen haben, wenn ſie an nichts 
denken als daran, wie ſie am beſten ihren Dienſt fürs Vaterland 
erfüllen können und darüber alles andere vergeſſen, alles andere 
ihnen klein und nichtig erſcheint, dann ziemt es ſich für die Da⸗ 
beimgebliebenen nicht, auch nur eine Stunde daran zu denken, 
wie man bei leichter Muſik, bei Tanz und Spiel die Zeit tot⸗ 
ſchlagen könnte. Das wäre undeutſch und unwürdig. a 

Waren die beiden bisher veranſtalteten Aufführungen in 


Anlage und Ausführung durchaus von dem Geiſt der Zeit ge⸗[rech't gegen das hochſte 


A Voſener Tageblark. 


Alle ſchwediſchen Parteiführer | 
für die Neutralität. 


Stockholm, 12. September. Bei den heutigen Debatten über 
die Verteidigungsfrage im Reichstage benutzten alle Parteiführer 
die Gelegenheit ſich mit der Neutralitätspolitik der Regierung 
einverſtanden zu erklären. Schweden wolle den Frieden, wolle 
aber auch imſtande ſein, ſeine Unabhängigkeit zu verteidigen. 
Die Verteidigungsvorlage der Regierung wurde mit einigen vom 
Ausſchuß vorgenommenen undeſentlichen Anderungen ange⸗ 
nommen. 


Das Mißtrauen auf dem Balkan. 


Keine Zuſammenziehung griechiſcher Truppen 
gegen Bulgarien. 

Sofia, 12. September. Der griechiſche Geſandte Naum 
erneuerte ſchriftlich die dem Miniſterpräſidenten bereits mündlich 
abgegebene Verſicherung, daß keine Konzentration der griechiſchen 
Truppen ſtattgefunden habe, weder bei Gewgheli noch bei Doiran, 
daß keinerlei Maßregel ergriffen worden ſei, die als gegen Bul⸗ 
garien gerichtet ausgelegt werden könnte, und daß die griechi— 
ſchen Truppen in Mazedonien in keiner anderen Weiſe verſtärkt 
wurden, als durch Entſendung von 4000 Rekruten des Jahrgangs 
1914, die dazu beſtimmt ſind, die Cadres der in Mazedonien 
liegenden Regimenter zu ergänzen. 

Miniſterkriſis in Griechenland. 

London, 14. September. (Reuter.) Nach einem Telegramm 
aus Athen iſt der griechiſche Miniſter des Außern, Streit, zurück⸗ 
getreten. Miniſterpräſident Venizelos hat das Miniſterium 
des Außern übernommen. 


Kleine Mitteilungen. 


Geſchenke der Kaiſerin für die Verwundeten im Stubenrauch⸗ 
Kreiskrankenhaus in Teltow überbrachte am Sonnabend die Hofdame 
5 70 von Gersdorff, und zwar Blumen, Zigarren, Bilder des 

aiſers und Bücher. Die Offiziere erhielten Roſen und Kaiſerbilder. 
Jeder einzelne wurde bedacht. ; 

Die Engländer haben unſere Patente für vogelfrei erklärt, 

getreu de Grundſatze „Geſchäft iſt alles, Anſtand nichts“. 
on unſerer Seite wird die entſprechende Antwort wohl nicht 
lange auf ſich warten laſſen, und dann wird ihr Schaden kaum 


geringer fein, als der unſrige. 


Zur TCagesgeſchichte. 
Freiherr Lueius von Ballhauſen. 
Nach längerem Leiden iſt, wie bereits kurz gemeldet, 
auf feinem Gute Klein⸗Ballhauſen bei Straußfurt der 
frühere preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Staatsminiſter Freiherr Lucius von Ballhauſen im 
Alter von 78 Jahren geſtorben. Elf Jahre hindurch, 
von 1879 bis 1890, hat er an der Spitze der landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Verwaltung in Preußen geſtanden. Die Schwen⸗ 
kung, die Bismarck 1879 iu der Wirtſchaftspolitik machte, ver⸗ 
ſchaffte ihm das Miniſterportefeuille, und die ganze Zeit über, 
die Lucius auf dieſem Poſten tätig war, blieb er ſeinen 
Grundſätzen, denen er den Miniſterſeſſel zu verdanken hatte, 
treu. 1890 trat Freiherr v. Ballhauſen von ſeinem Poſten 


Sein äußerer Lebensgang war in hohem Maße Abe 
reich. In Erfurt 1835 geboren, ſtudiexte er von 1854 bis 
1858 Medizin. Er wandte ſich dann der Bewirtſchaftung K 
Güter zu, machte aber 1859 als Arzt die ſpaniſche Expedition 
unter O Donnell nach Marokko mit. Im folgenden Jahre wurde 
er Geſandtſchaftsarzt bei der Expedition des Grafen Eulenburg 
nach Oſtaſien, an der er bis 1862 teilnahm. Wieder zurückgekehrt 
machte er die Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71 mit und 
zeichnete ſich in ihnen zu wiederholten Malen aus. 1870 wurde 
er in das preußiſche Abgeordnetenhaus und in demſelben 
nur bedingt zu; die Abſicht war ohne Zweifel auch gut und ſchön, 
und das iſt ſchließlich die Hauptſache. Wenn der Titel von 
Suppeés einaktiger Operette „Zehn Mädchen und kein Mann“ 
zunächſt Deutungen zuläßt, die in dieſen Zeitläuften beinahe 
frivol klingen, ſo war das einigermaßen gemildert durch eine 
Aufmachung und einige textliche Anderungen, mit denen man 
einverſtanden ſein konnte und die im Verein mit den trefflichen 
Einlagen beinahe vergeſſen machten, daß die Operette im Grunde 
nichts weiter iſt, als ein luſtiges, gefälliges Werkchen, nach dem 
den meiſten Menſchen jetzt nicht gerade der Sinn ſteht. Aber, 
wie geſagt, die Einlagen milderten den Eindruck und verſchafften 
dem ausverkauften Hauſe einen großen Genuß; Frl. Janowska 
vom polniſchen Theater ſang Solvejgs Lied von Grieg mit ſehr 
ſchönem Ausdruck und mit warmer, voller Stimme und man 
hätte gern ein weiteres Lied von der Sängerin gehört; aber trotz 
des außerordentlich ſtarken Beifalls blieb es bei dieſer einen 
Gabe. Frl. Bergmann ſang Toſtis Serenata mit gewohn⸗ 
ter Sicherheit und Schönheit und zeigte ſich dann noch als Künſt⸗ 
lerin auf der Celeſta. Frl. Holm trug wirkungsvoll und ſinn⸗ 
emäß ein kurzes Gedicht vor, Frl. Winter zeigte einen gut 
gebildeten, klangvollen Alt beim Vortrag der Arie aus „Samſon 
und Dalila“, Herr Schönert fang prächtig ein Lied von Hugo 
Wolf, und zum Schluß tanzte Frl. Klefer, die ihre Kunſt 
natürlich zweimal zeigen mußte. Der Tanz war in den anderen 
Programmteilen außerdem noch durch das Ballett des polniſchen 
Theaters vertreten, von dem 4 Damen und 4 Herren den Maſurka 
aus „Halka“ mit großer Lebendigkeit und viel künſtleriſchem 
Empfinden tanzten. Der Vortragsteil wurde im übrigen be- 
ſtritten durch Frau Starke, Herrn und Frau Gottſcheid 
und Herrn Wilezynski, der uns mit einem guten und von 
chönen Gedanken getragenen eigenen Gedicht vom alten deutſchen 
Geiſt erfreute. 
volle Szene „Kurmärker und Pikarde“, die für das Kriegsjahr 
1914 umgearbeitet war und in der ſich Frl. Klefer und Herr 
Schlegel großen Beifall errangen. kp. 


* (®) 3 0 
Kleines Feuilleton. 
(Nachdrnck verbolen.) 

Gebraucht das Wort Vandalismus nicht mehr! 
Gewiſſe Gedankenloſigkeiten ſcheinen unaus rottbar zu Sein. 
So verhält es ſich mit dem Ausdruck „Vandalismus“ für rohe 
Zerſtörungsſucht oder Plünderung. Mit Recht wendet ſich der 
Rechtsanwalt und Notar Eyſer⸗Ratzebuhr im „Tag“ gegen 

ſeine Anwendung, indem er ſchreibt: 
„Tieſer Ausdruck 1 eſchichtlich unhaltbar und ein Un⸗ 
nde germaniſche Edelvolk der Vandalen, 


— 


‚tragen, jo trifft dieſes Zeugnis auf den dritten bunten Abenddie vielmehr bemübt waren. die Kultur der von ihnen unter: 


Eingeleitet wurde der Abend durch die wirkungs⸗ 


Ja 


Die auch in den Reichstag gewählt. Er ſchloß ſich der Frei⸗ 
konſervativen Partei au. Bald erlangte er, vornehmlich durch 


ein großes diplomotiſches Geſchick, in beiden Paxlamenten eine 
führende Stellung, die Bismarck wiederholt zu Vermittelungen 
zwiſchen ſich und den Parteien zu benutzen wußte. 1879 wurde 
er Vizepräſident des Deutſchen Reichstages. Kater 
Friedrich verlieh Lucius den Freiherrntitel unter dem Namen 
gpeiberr Lucius v. Ballhauſen. Seit dem Jahre 1895 war cr 

itglied des preußiſchen Herrenhauſes, nachdem er bis 


1893 dem Abgeordnetenauſe angehörte. 


Die Stimmung in der Türkei. 

In Konſtantinopel fand am Freitag auf dem Sultan 
Ahmedplatz eine große Volksverſamm lung ſtatt, an 
der Senatoren und Abgeordnete und eine große Menſchen⸗ 
menge teilnahmen. Es wurden viele Reden gehalten. Der 
Abgeordnete Huſſein Dſchahid erklärte, die Aufhebung 
der Kapitulationen ſei keine Demonſtration gegen 
die Ausländer und habe einzig und allein den Zweck, das 
Ottomanentum vor Sklaverei und Unterdrückung zu retten. 
Sie lege allen die Pflicht auf, beſtrebt zu ſein, künftighin 
Ausländern keinen Grund zu Beſchwerdey 
zu geben. 

Die Menge zog dann vor die Pforte und überreichte dem 
8 eine Erklärung, in der die Regierung beglückwünſcht 
wird. Der Großweſir ſprach ſeinen Dank aus und verſicherte, 
das Kabinett werde bis zum Ende in Erfüllung der Pflicht ver⸗ 
harren. Sodann zogen die, Kundgeber vor das Palais Dolma⸗ 
bagtſche, wo ein Redner eine Anſprache hielt. Der Sultan 
ließ ſeiner Genugtuung Ausdruck geben. Außer großen Ver- 
ſammlungen in Stambul fanden nachmittags auch Kundgebungen 
bon Volksgruppen ſtatt, die ſingend und nach Trommelſchlag tan- 
zend die Straßen durchzogen. Die Kundgebungen ſetzten ſich bis 
in die Nachtſtunden fort. Abends gab der Stadipräfelt ein 
roßes Bankett, dem die Miniſter und andere hervorragendtz 
Perſönlichkeiten beiwohnten. f 


8 — 


e Deutſches Reich. 


Kaiſer Franz Joſeph. 


O en⸗Peſt, 14. September. Einem Mitarbeiter des „Peſti 
Uiſag“, der das Krankenhaus der Gräfin Lonyay auf 
Schloß Oreſzwar beſichtigte, ſagte die Gräfin: Ich war vor 
einigen Tagen beim Kaiſer Franz Joſeph in Privataudienz. 
Seine Majeſtät ließ durch mich ſeine Grüß e allen den 
braven Kriegern überbringen, die hier gepflegt werden. Der 
Monarch ſieht blühend aus und ſieht mit vollſter 
Zuverſicht der Zukunft entgegen. 

5 Ein reniger Sünder. 

Berlin, 14. September. (Nicht amtlich.) Der Kaſſenbote Leon 
Zebell, der vor zwei Jahren der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
darlehnskaſſe in der Dorotheenſtraße 120000 Mark unterſchlug 
und die Flucht ergriff. hat das Unterſuchungsgeſängnis in Moabis 
aufgeſucht und ſich dort ſelbſt geſtellt. 


Mexiko gegen Amerika. 

Kopenhagen, 14. September. Die „Berlinske Tidende“ 
meldet aus London: Das Verhältnis zwiſchen dem Präſidenten 
Wilſon und General Carranza, dem Oberhaupt, der Republik 
Mexiko ſei ſehr geſpannt, weil Carranza in ziemlich unver⸗ 
ſchämtem Ton gefordert hätte, daß die Truppen der Vereinigten 
Staaten Vergeruz räumten. In den letzten Tagen ſeien große 
amerikaniſche Trüppenmaſſen an die mexikaniſche Grenze abge⸗ 
gangen. 


worfenen Völker nach Möglichleit zu wahren und ihnen in jeder 
Beziehung ein gutes Beiſpiel zu geben, ſo daß ſie ſich ſogar die 
Anerkennung der Feinde erwarben. So ſchreibt der zeilgenöſſi⸗ 
ſche Biſchoſ Solpianus v. Marſilia: „Es gibt keine Tugend, in 
welcher wir Römer die Vandalen übertreffen. Wir verachten 
fie als Ketzer — die Vandalen waren Arianer —, und doch über⸗ 
treffen ſie uns an Gottesfurcht, Gott führt die Vandalen 
uns, um die unzüchtigſten Völkeru durch die ſittenreinſten 3 
züchtigen. Wo Goten herrſchen, iſt niemand ung ä ch⸗ 
tig, außer den Römern, wo aber Vandalen herr⸗ 
ſchen, ſind ſelbſt Römer keuſch geworden.“ 0 
Kann man annehmen, daß ein Volt, dem ein Gegner eine 
derartige Anerkennung zuteil werden läßt, planmäßig auf Naub 
und n ausgegangen iſt? — Die richtige Bezeichnun, 
wäre vielmehr „Melakismus“, zur Schanderinnerung an de 
Mordbrenner Melac, der im Auftrage Ludwigs XIV. die Pfalz 
und Heidelberg verwüſtet hat und als deſſen würdige Nachfolger 
ich jetzt Franzoſen, Belgier, Engländer und Koſaken erweiſen.“ 


Das Heer ohne Fahnen. 

Eine Genugtuung werden unſere Soldaten in dieſem 
Kriege nicht erleben können: eine Fahne werden ſie von dem ge— 
liebten engliſchen Vetter nicht erobern, gus dem einfachen 
Grunde, weil er keine hat! 

In der Tat gilt ſeit etwa 30 Jahren im engliſchen Heere 
auch in dieſer Hinſicht die Vorſicht als der beſſere Teil dei Tapfer⸗ 
keit. Es pat wohl Fahnen, aber es zeigt ſie nur noch bei Pargden 
und in Manövern, während es ſie vom Schlachtfelde ſorgfsltig 
er Der Herzog von Cambridge war es, wie das „Journal 
es Deébats“ erzählt, der in ſeiner Eigenſchaſt als Oberſtkom⸗ 
mandierender im Jahre 1882 dieſe Anordnung traf. Aber ſchon 
früher hatten einige engliſche Regimenter bei gewiſſen gefahr⸗ 
vollen Unternehmungen in Indien die Ehre der Fahne auf die 
einfachſte Weile zu ſichern geſucht, indem ſie ſie in der Kaserne 
fan wurde Eine dieſer Expeditionen ohne Fahne nach Afghani⸗ 


tan wurde von Sir Frederick Roberts, dem ſpätexen Führer im 
Burenkriege, befehligt. Gegen die bedenkliche Benußung der 
Fahnen im Felde wurde von den praktiſchen Engländern in 
erſter Linie geltend gemacht, daß die Kämpfer immer ihr Feuers 
auf die Fahne des Feindes konzentrieren und daß ganze Regi⸗ 
menter zur Verteidigung ihres Ehrenzeichens, mehr als die ſtrake⸗ 
giſche Lage es erfordert, gelegentlich die ſchwerſten Verluſte er, 
dulden. Das Opfer an Menſchenleben ſtünde in ſolchen Fällen 
gar nicht mehr im Verhältnis zu der amfenernden Wirkung, die 
die ſichtbare Fahne auf den Mut der Soldaten ausübt. So haben 
auch engliſche Fahnen manchmal auf recht traurige Art ihre Lauf⸗ 
bahn beendet. Wie das genannfe ſranzöſiſche Blatt verſichert 
at die Fahne eines Regiments, die drei Jahre lang während der 
erühmten Belagerung in Gibraltar ſtolz im Winde wel t, ſchließ« 
lich a8 — Sofaüberzug in: Hauſe eines Kaufmanns ihr Daſein 
unrühmlich beſchloſſen. Und eine andere Fahne, die ein Regi⸗ 
ment unter dem Befehl Wellingtons geführt Hatte, wurde vor 


etwa zehn Jahren im Laden eines Lumpenſammlers aufgefunden! 


Aufruf! 


Der Winter ſteht vor der Tür. Die Kinder und Frauen, deren 
Ernährer ins Feld gezogen, müſſen warme Kleidung erhalten. 


— Woßjener Cageblatt. % 
Der Fachverband ſelbſtändiger Schneiderinnen bittet darum 


. biefigen Firmen, wie es die Fumen Haſſe, Jacobowitz, 5 = 


Schleſinger, Jacob Zadek und F. A. Seiler in Deijau bereits 


in entgegenkommendſter Weiſe getan haben, ihm unentgeltlich bb Spiritus für = Pf und feststehende 
AUTOMOBILE 0 NO TORE 


In unſer Handelsregiſter B Nr. 45 
iſt eingetragen worden, daß die 
Firma Rejidenz-Nufomal, G. 
m. b. H. in Poſen erloſchen iſt. 
Poſen, den 9. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft Liepelt und Co. in 
Bojen, Breslauer Straße 13/14, 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge⸗ 
hoben. 7938 

Poſen, den 10. September 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Über das Vermögen des 
Konfum- und Spar- Vereins 
Selbſthülſe für Pofen und 
Amgegend, eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
öflicht in Poſen iſt heute mittags 
12 Ahr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Verwalter: Kauf⸗ 
mann Adolf powitzer in Bofen. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ ſowie 


für die bedürftigen Zurückgebliebenen verarbeiten können. 
Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt 
Zur Entgegennahme von Waren und Sachen aller Art ſind die 


Aber auch an Privake richtet ſich unſere Bitte, uns ſowohl 
unterzeichneten Meiſterinnen bereit. 5 8 Pi R T 0 $- 1 E N T R A LE e 5 10 5 B E R LI N W 9. 


Kleider-, Julterſtoſſe und Stapelwaren zur Verfügung zu 
ſtellen, damit mitglieder des Verbandes die sachen umſonſt 
85 - für das Liter 95 Volumen-Prozent 
Damen- als Herrenkleidungsſtücke zum Amarbeiken für dieſen | in Fässern von 160 bis 209 Liter Inhalt ab Hof oder frei Bahnhof unserer Vertriebsstellen im Reiche. 
Zweck zu überſenden. 
Fran Frommhold, Frl. Klamm, Frl. Mundt, 
Gartenſtr. 18. Viktoriaſtr. 15. Glogauer Str. 104. 


AR 8 


S. anne nke e i EEE IN CENT 
0. Für das Konto des Roten Kreuzes für die Provinz 
Poſen ſind weiter auf hieſigen Banken die 
nachfolgenden Geldſpenden eingezahlt worden, 
worüber hiermit mit dem herzlichſten Dank! 


N quittiert wird. 
uf 9 BR er erwun 2 en 1. Bei der Oſtbauk für Handel und Gewerbe bis zum 
4. September: Sammlung des Kgl. Diſtriktsamts Schulitz 125 M., 


8 5 Eiſenbahnverein Poſen 6. Rate 300 M., Sammlung der Oſtbank Brom⸗ 
Johns Vollbadewannen berg 3074,45 M., Sammlung der Kreisſparkaſſe Schildberg 1729,36 M., 
a. = Sammlung der Kreiskom.⸗Kaſſe Kolmar 1290,70 M., N. N. 10 M., 

; Jaja 46 Martin Krayn i. Fa. Gebr. Krayn⸗Poſen 200 M., Oberſekretär Wengel⸗ 

5 37 5 3 Poſen 5 M., Stadtbaurat Stahl⸗Poſen 100 M., Juſtizrat Dr, Aſch⸗Poſen 
im Vollbade silberglänzend 500 M., C. K. 10 M., Juſtizrat Dr. Orgler-Boien 2. Rate 500 M., 
verzinkt, mitoder oäne Spirltus- Sammlung der Stadthauptkaſſe Bromberg 1870 M., Sammlung der 
3 ö 55 N oder Gasheizung sowie Gemeindebeamten⸗Poſen 10 M., Sammlung „Poſener Jeitung“⸗Poſen 
„— Preis von M. 20 — an. — emaillierte Stahlbade- 3000 M., Eiſenbaönverefn⸗Boſen 2. Ante 800 , . Leiſer⸗ Posen 5 M. 
Für Lazarette geeignet! Wannen „Jajag“. Fräulein J. Gartmaunn-Poſen 20 M., Sammlung des Kgl. Diſtrittsamts 
Bromberg 1 100 M., C. Wildt⸗Poſen 10 M., Generaldirektor Goeritz⸗ 


Helft unseren 
Verwundeten ah j 


Ziehung 30. Septbr. bis 3. Oktbr. 
im Ziehungssaale der Königlichen 
General - Lotterie - Direktion 


Rote Kreuz 


Geid-Loiterie 


424000 Lose, 15997 e 
bar ohne Abzug zahlbar 
im Gesamtbetrag von M. 


Hauptgewinne Mark 


Verlangen Sie in einschlägigen Geschäften scharf we Poſen 50 M., Sammlung des Kreiſes Poſen⸗Oſt 2804,81 M., Sammlung 100 900 Anmeldefrist bis 1. Oltober 

„Jajag“- Wannen, Heissluft-Bäder, Sitz- au Aalen. 3 we M., Aron Ka Kaas 75 5 % 1 FR a a eee 
an 3 Jugend⸗Bund Fellow 25 M., Fa. J. Levy & Co.⸗Poſen 2 6 5 Pri > 

535 e eee 5 e Verein Jüdiſcher Kindergarten 50 M., A. Groſſer⸗-Poſen 5 M., Frau 2 DD 10. Oktober 1914, vormittags 

Y)ampiwasc! r utomaten, „* ampi”- Margarete Fränkel⸗Poſen 20 M., M. Heimanu⸗Poſen 100 M., Rechts⸗ e SE 10 Ahr, im Zimmer 74 des 

Waschmaschinen, Wäscherei- und Des- anwalt Dr. Kochheim⸗Poſen 30 M., Schwarz⸗Poſen 10 M., Fa. David 25 0 Amtsgerichtsgebäudes. Mühlen⸗ 

infektions- Einrichtungen. J. 2620 a Lubinsti⸗Paſen 50 M., Fa. S. A. Dauziger-Boien 100 M., Sally Klein- e ſtraße Nr. La. 7937 


Poſen 10 M., Carl Hamburger⸗Poſen 100 M., Frau Eugenſe Krombach⸗ 
a A John Akt Ges Erfurt 10 »Poſen 100 M., Sammlung der Kreisſparkaſſe Wirjig 5 196,86 M. 
9 * 7 5 er . ech „der e Eulen. ee Sammlung der 
ö 1 RE 5 2 „Schubiner Zeitung u. Kreisblatt“⸗Schubin „ „ Bothe, Vor⸗ 
Telegramm- Adresse: Jajay Erfurt, — Feraspr. Amt Erfurt : Ar. 829, 861, 441 ſitzender d. Sanitätskolonne⸗Schlehen 18.30 M., Frauſtädter Vorſchnß⸗ 
Verein W. Pucher⸗Frauſtadt 3000 M., Sammlung Notes Kreuz, Ver⸗ 
einigung des Kreiſes Bomſt 15000 M., Lehrer a. D. Redlich⸗Poſen 
10 M., Kollegium der Allerheiligen Schule⸗Poſen 6 M., Büchſenſammlun 
im Boologiſchen Garten⸗Poſen 1470 M., Hauptmann Künzer⸗Poſen 30 M., 
Sammlung des Kgl. Diſtriksamts Crone 200 M., Fräulein Marie Grothe⸗ 
Poſen 10 M., Sammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins⸗Neute⸗ 
miſchel 1999,65 M., Sammlung der Kreiskommunalkaſſe-Samte. 
5999,25 M., Sammlung der Oberkolonneuführer⸗Czemoin 35 M., 


Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 5 Generalmajor Gerecke-Poſen 50 M., Sammlung der Gparlafje de 


Kreiſes Bin 1289,70 M., e des e ale 
24 des Kreiſes Schroda und Liebesgaben der Mädchengruppe von ung 
eee cocrenen sr, Garen Rondo a ee vol Yung, 


5 poſen 10 M., Eiſenbahnverein-Poſen 8. Rate 500 M., Gewerberat : eee e, 
Alte Leipziger) v. Hoegh⸗Poſen 125,22 M., Sammlung 31. Komp. 8 Ball. 9.50 M., 
N Geh. Juſtizrat Schmutter⸗Poſen 30 M., zuſammen Neue 
b . 2 63 886,83 M. 
Die Geſellſchaſt übernimmt gegenwärtig noch 


N 0 
3. September: Rote Kreuz des Vaterländiſchen Franenveins Bromberg 
Lebensverſicherungen unter Einſchluß 1708 M., Verein zur Hebung der Unterſtadt 500 P., Apen 
e 500 M., Handelskammerſynditus Dr. Hample⸗Poſen AR 


Poſen, den 11. September 1914. 
Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter Abtei⸗ 
lung B iſt bei der unter Nr. 5 
eingetragenen Krokoſchiner ma : 
ſchinenfſabrik und Eiſen⸗ 
gießerei, Akkiengeſellſchaft, 
Krokoſchin, heute eingetragen 
worden: 7936 

Dem Buchhalter Emil Frie- 
drich zu Krokoſchin iſt Pros 
kura erteilt. 


Keofofchin, d. 10. September 1914. 


„ 0 N 5 2 E 2 
Königl. Amtsgericht. 
Bei der unter Nr. 16 des Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſters eingetragenen 
Genoſſenſchaft Deutfcher Spar ⸗ 
und Darlehnskaſſenverein, eins 
getragenen Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht in Sarbi- 
nowo iſt heute eingetragen, daß 
die Landwirte Hermann Echel⸗ 
meyer aus Sarbinowo und 
Auguſt Huln aus Lowenkſchin 
aus dem Vorſtande ausgeſchieden 
und an ihre Stelle die Landwirte 
Hermann Reckeweg und Wil- 
helm Strohmeier in den Vor⸗ 
ſtand gewählt find. J 2624a 
Pudewitz, den 2. Septbr. 1914. 
Königliches Amtsgericht. 


15000 
19990 


Original Rote- Kreuz- 


Geld-Lose H. G. 30 


Porto und Liste extra 30 Pr. 
Zu haben bei den Königl. Lotterie- 
Einnehmern und in allen durch 
Plakatekenntlichen Verkaufsstellen 


A. Molling „5:%;.. 


Berlin, Lenn&- Strasse 4. 


win aan 


der Rriegsgeſahr; 
5 5 7 0 4858 M. 
bei Land ſturmpflichtigen aeg e Danziger Privat⸗Actien⸗Bank, Filiale 


[Poſen bis zum 4. September: Louis B. Vecher⸗Poſen 200 M., Juſtig⸗ == Provinzen == x ? 

t PILZ 4 rat Placzek⸗Poſen 30 M., Firma Moritz Krayn⸗Poſen 100 M., Mühlen: ER 50 431% 

0 Ne Ex rapramie. Ka 5 Braun⸗Poſen 100 M., eee M., 9 Pfg. 775 

5 Geb. Kommerzienrat Alphons Hugger⸗Poſen 1500 M., Betrag einer f a 

3 B oränggentarfe 50 r, 8, Laber en 10 f. 8. Vilsii⸗Poſen 10 M., Große Kriegskarte: . 

Nähere Auskunft erteilt die Geſellſchaft N. N. 2 M., Nathan Lewin⸗Poſen 10 M., Gebrüder Heinrich⸗Poſen 8 Westliches Rußland von 

und deren Agenten. 50 M., zuſammen 4042 M. ; 2 ’ 

N} 75 Bei 955 Van 1 i az 5 1 08 „ un Stockholm, Peters⸗ 935 
zum 3. September: Bank Zwigzku Spolek Zarobkowy ⸗Poſen 17 e 5 

Drularnia i Kſiegarnia sw. Woſciecha 250 M., Waborzyn Glabocli 30 M. burg bis Smolensk 5 

und Odeſſa reichend 

80 Pfg., auf Lein⸗⸗ 

wand zum Zuſam⸗ 


Kreiſe der öſtlichen 


W 


Für unsere bewährten 


„Original Harder“ 

Rurtoffeluusgraber 

und (6b 
Rübeneher 


um rechtzeitige Bestellung, da 
die Nachfrage sehr gross ist. 


Gebrüder Lesser 


® 2 — . Vautbeamter Namnsl 0,50 M., Banlbcamter Luczlowsti 0,50 M., Vanl⸗ Mi 
Pr eleve Wisniewski 0,50 M., Vankbeamter Gdeczyt 2 M., Vankprokuriſt 
Pilgtowski 5 M., Vankbeamter Buſchle 1 M., Baukbeamtin M. Ritter! 
f 1 9 1 1 M., Badulsti 0,50 M., Bankeleve Audrzejewski 0,50 M., Vankeleve 
u Vanleleve Szramtiewicz 0,50 M. Banleleve Michalsti 0,50 M., Swiet. Karte vom framzöſiſchen ni 
0 linska 1 M., Bankbeamter Rzymkowski 3 M., Vankbeamter Lilowsti Krie si Im uche 
0 3 M., VBankbeamter Tomaſzewsli 2 M., Banlbeamtin Dzierzgowska 0 05 f ’ ? 
\ 0,50 M., Bankeleve Zaworski 1 M., Vankeleve L. Jankowski 0,50 M. W 
| ) 303. 
A 1 Bankbeamter Boettcher 2 M., Vankbeamter Mroczkowski 2 M., Bank- Kriegsſchauplaz, 60 5 
Inſerer Geſellſchaft zur ordentlichen Ubeamter Olejniczat 1 M., Bankeleve Wroblewsti 1 M., Vaulbeamter Karte vom üöſtlichen und 
, 2 Zaliſz 1 M., Bankbeamter Kaczmarek 1 M., Bantbeamter Rozalsti 1 M. WM a 1 
— Bankdirektor Dr. Englich 20 M., Bankbeamter Raſewski 1 M., Bank- platz auf einer Karte ß 
beamter Madalinsti 5 M., Vankbeamter Seredynsti 2 M., Baulbeamter vereint, 75 Pf 
2 Karalus 3 M., Bankbeamter Bednarowicz 3 M., Bankbeamter Prauzinski iM , 19 Pfg. 
in Marken erbeten. 
; eingezahlte Spenden bei „Dziennik Pozuanski“ 1745,75 M., Przybylski We 2 185 
1 5 M., Adam Chlapowski 20 M., Dom. Piotrowo 50 M., H. Retz 20 M. Ska Eul 5 
am Donnerstag, dem 6. Oktober 1914, nahm. 3 2 Uhr Nep. Waſzynsti 5 M., J. Czeruadt 2 M., H. Kotlinsli 0,50 M., Juſtizrat r ilz, | 
in Poſen, im Gasthaus „Stadt Rom“ ein. lowska 1 M., Plociennik 22,70 M., J. Karsnicki 50 M., Jan Leitgeber . * 
N j 1 ) ; 1 10 M., Bankdirektor Fr. Nynarzeiwsli 10 M., Ungenannt (16 Poſten) Verſandgeſchäft i. Kriens, 9755 
F hacien u. Kriegsliteramr. / 


Bankeleve St. Gniatezyuski 0,50 M., Vankbeamter P. Sokokowski 1 M., 
S EN 
Chojnacti 0,50 M., Vanfeleve Weſolel 1 M, Bankeleve Grodzti 1 m, . menlegen 2,25 Mk. 
i arte vom Europiiſchen! 
Auf Grund unferer Sagungen laden wir die Herren Aktionäre Bantbeamler Z. Tomaſzewsti 0,50 M., Baufbeamter Radle 0,50 M., 
Dr. Kwadynsli 1 M., Vantbeamter Maslawski 2 M., Bantbeamicr 1 weſtlichen Kriegsſchau⸗ 15 
. 2 M., Bankeleve Ofjowsli 2 M. Vankbote Rux 0,50 M., Banteleve Tad. Betrag bei Beſtellung 05 
0 Lebinski 3 M., Vankbeamter Szymanski 0,50 M., Bankbote Marciniak 
j 0,50 M., Bankbeamtin Gintrowiez 1 M., Bankbeamter Wlofzliewicz 2 M. 
v. Glebocli int Namen der Warminsküſchen Erben 500 M., L. Jane Liſſa . P., 
Tagesordnung: auf. 88,60 M., zuſammen 3848,45 M. 


1. Vorlegung des Geſchäftsberichts, der Bilanz und der Gewinne E —• er KT 
und ee 1 d ® 0 5 ’ 105 N b Maschinenfabrik, Posen. 

2. Antrag auf Erteilung der Entlaſtung des Vorſtandes und 0 5 FF \ 
Aufſichtsrates. 5 Nor 5 55 1 2 Pommerſche 

3. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes. Gegen Brandſchaden bilit nurfofortiges Loſchen. Der Trocken · 

4. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern nach § 11 der neuen Satzungen. ee „Rapid“ bietet beſte Sicherheit bei entſtehendem A 17 erb au chul e 

Die . ktiond | ib] Feuer. 

Die Herren Aktionäre, welche in der Generalverſammlung ihr Tauſendſach bewährt. — Immer gebrauchsfertig. — Leicht zu * 


Stimmrecht ausüben wollen, haben ſich nach § 19 der Satzungen 


durch Vorzeigen ihrer Aktien oder Depotſcheine bei handhaben. keine Beſchädigungen beim Löschen. e 1 Pol. 


„Rapid“ lat jede Flamme, auch ſolche von Pekcoleum, Lehk⸗ und Beriuhswictihnit der 
unſerer Gejelliaflskafle in Schroda, a Eee rosa]. . Landmicithaflskammer, 


der Dfibank für Handel und Gewerbe in Poſen Wichtig für Kra twagen! CEEP 


a Lehrgang. Sorgfällige »rattiſche 3 
oder eines Notars „Rapid“ dürjte in feinem Pelelebe, feiner Candwirtichaft, | UND willenicpaftlic;e Aus- Weingrosshandlung 
Palo ö 5 e Laden und Haushalt ſehlen. Nur einmalige Anſchaffung! van für den landw. Beruf, GEBR. ANDERSCH 
vor Eröffnung der Generalverſammlung zu legitimieren. a Preis: Marl 15. pro Std ohne Porto. 35 für kanftige . Posen, Alter Markt 50. 
da, den 11. September 1914. Rejerve-Füllung Mart 6, — pro Stück. n „1245 f 
BER F Verſand a Boreinfendang des Betrages. Techniſch \ 5 1 We neuen Lehrganges ee Sin 
chniſches 0 ji Teilen Deutschlands = 
Der Vorſtand. l Traugott Mende, N Geſchäft, e Auskunfl erteilt der 5 empfiehlt ihr reichhaltiges 


Lager reiner Natur weine. 


gez. R. Reimann. Meſeritz i. Pos. — Fernſprecher Nr. 107. J. Huschke. 


I 


Peitſchet, das ift Menſchenruhm, 


zum Beſten der Krieger. 


34. Quittung. 


Oskar Fromm 20 M. Frau Marie Fromm 10 M. Verein ehem. 
6. Grenadiere (Nationalſpende) 50 M. Verein ehem. 6. Grenadiere 
(R. Kr.) 50 M. Hauptmann Gehre 5 M. „Frauen Heimwerkſtätte“ 
des Kriegs⸗Bekleidungsamts des V. Armeekorps 38.65 M. Wieſen⸗ 
baumeiſter Kramer 20 M. Wieſenbaumeiſter Böttcher 20 M. Samm⸗ 
lung des Gutes Niederfelde durch A. Nehme (R. Kr.) 46,50 M. 


Willenberg, Feldpoſtſekretär der 10. Inf.⸗Diviſion 50 M. Gemeinde 


Wiltſchin (R. Kr.) 50 M. Pallaske (R. Kr.) 10 M. Major Fechner 


(R. Kr.) 50 M. 
Zuſammen 420,15 Mk. 
Dazu Betrag der 33. Quittung 48 117,46 „ 
Insgeſamt 48 537,61 Mk. 


14. Quittung, Sammlung für die Oſtpreußen: 

Ungenannt 10 M. Verein ehem. 6er Grenadiere 25 M. Schul⸗ 

cat Baldamus, Poſen, zurzeit Berlin⸗Halenſee 20 M. Major Fechner 

50 M. Gutsbeſitzer Pajternad, Wiltſchin 100 M. Kreisſchulinſpektor 

Gürnth, Miloslaw 20 M. Sammlung der Vorſchule der ſtädt. hoh. 
Schule Koſchmin durch Lehrerin Toni Dinger 10 M. 

Zuſammen 235,00 Mk. 

Dazu Betrag der 13. Quittung 7862.38 Mk. 

Susgejamt 8 097,58 Mk. 


Im Ganzen 36 635,19 Mk. 


Eingeliefert als Liebesgaben: 
Georg Weiſe, Auguſtaſtr.: Zjährige Zeitſchriften. 1 Flaſche Wein. 
Poe Rechnungsrat Kretſchmer: Kleidungsſtücke (Oſtpr.). Kummer, 
oſen: 1 Karton Kleidungsſtücke (Oftpr.). Komm. Eiſenb.⸗Geh. Hugo 
Groſſert, Dopiewo: Bücher. 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 
Pallaske: 1 Doppeltaler. Frau Hanf: 1 gold. Trauring. Auguſt 
e Altkirch: 1 gold. Broſche. N. N.: 1 gold. Trauring, 1 gold. 
kette. 


Sammlung von Ferngläſern für unſere Truppen: 

Duſchy. Wreſchen. Unbekannt, Ungenannt. Oberpoſtſekretär 
Ollesky, Nollendorfſtr. Gertrud Quaſt, Moltkeſtraße. Eliſe und Marga⸗ 
rete Tſchanter, Kohleisſtr. Ungenannt aus Poſen. Mittelſchullehrer 
Berger, Poſen. Maſoratsbeſitzer E. Fiſcher von Mollard, Gora b. Ja⸗ 
rotſchin. Hauptmann Gehre, Poſen. Gutsbeſitzer Paſternack, Wilt⸗ 
ſchin. Griebel, Napachanie b. Poſen. M. Lohmeyer. Poſen. Amts⸗ 
rat Saſſe, Neue Gartenſtr. Rechnungsrat Klatt, Poſen. Simon Ach, 
Poſen. Eiſenb.⸗Kanzlei⸗Geh. Hugo Großert, Dopiewo. Frau M 
Clauſſen, Gurſchno. Lehrer Nieber, Mieſchkow. ge Frieske. Dom. 
Chraglewo b. Neutomiſchel. Max Pucher, fürftl, Rentkammerkaſſierer, 
Frotoſchin Schloß. 

ZJusgeſamt 202 Stück. 


Sammlung von Revolvern für unſere Truppen: 


Bu 1 von Mollard, Gora (Axmeerevolver mit Munition). 
Güterdirettor Cufoiwius, Pofen Rollendorfitrafe, Sriminaljeju 
Wachtel. F 2 n e Aber In Koch. eier 


Ungenannt (2 Waffen). Otto Hoffmann, Bauchwitz. Kontrollbeamter 


Bisher 14 Stück. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Opfer fürs Vaterland. 
202 Ferngläſer und 14 Revolver 


3 Oſtpreußen. 
t dein Land, Immanuel Sant, | Reiter, volk, Roſſeſchwänze, 
Von den Skythen überrannt? Beide de AN an die 


Mit Geſtank und mit Gelärme \ Grenze. 
Stapfen ſtumpfe Step 5 Sollen über Schmalleningken 
ö i In die edle Heimat hinken. 


Hunde drangen in d Bei Kraupiſchken und Pillkallen, 
Peitſcht fe raus! een Siallupoſten und Wirballen 


Über ihre Haren fallen; 
Nächet Inſterburg. Gumbinnen 
„Dürfen uns nicht unterkriegen — 
een Pitch fie, eg die deppen egen. 
Zarendreck, Barbarendreck! 
Peitſcht fie weg! Peitſcht fie weg! 


Alfred Kerr. 
Kriegsbilder. 


Wie ein Soldat den Tod feines Bruders den Eltern mitteilt. 
9 „30. 8. 14. Feldwache. 
Meine lieben guten Eltern! Es war ein heißes Ringen; 
geſiegt haben wir doch. Wir haben bei H. eine fünfſtün x 
Schlacht geſchlagen und die Schlacht war unſer. Die ruſſiſche 
Narewarmee ift vernichtet und in alle Winde zerſtoden. Über 
eine Diviſion iſt gefangen mit Kanonen, Troß und allem. 
waren ſchwere Tage für uns, die an Entbehrungen und Anſtren⸗ 
Alkgen groß waren; aber wir haben erreicht, was wir wollten! 
lle Truppen haben mit unvergleichlicher Tapferkeit gekämpft, 
und viele von uns find den Heldentod fürs Vaterland geſtorben, 
are ihrem Andenken! Sie find als Soldaten & torben, die 
rem Kaiſer und König das, was fie als junge Soldaten beim 
ahneneid gelobt, gehalten haben. Sie haben gezeigt, mutig das 
eben einzuſetzen und vor nichts It go euen. 
e 


Knutentum, Knutentum. 


Erf. Ztg.) 


aber 


Ich bin am 27. und 29. im Ge 
har ſich an dieſen Tagen 85 Lor 
mandeur hat uns ag 
auch ich, den ſchönſten Schmuck 

ade ich unſere Fahne ins Gefecht geführt. Do 
eiß zu. Das war der Tag fü 

aben hier Übermenſchliches geleiſtet. 

Gegner haben ſie ſtand ehalt 
ewichen mohin fie befoß Sie 
a 5 je . 35 fle > 

© r mit eine i 
fabrern vorgefahren, Veind zu 


uhms. N 
. Abteilung bon Rad- 
um den Feind zu erkunden. Vor einem 


„luſte gehabt. 


8 


Unfere Sammlung Die Briefträger 


ziehen vom 15. bis 25. d. M. den Abonne- 
mentsbetrag für das vierte Quartal 1914 des 


Poſener Tageblattes 


(5,50 Mk) ein. Keiner von unfren 
verehrten Poſtabonnenten wolle die 
rechtzeitige Sahlung des Abonne⸗ 
mentsbetrages an den Briefträgerüber⸗ 
ſehen. Wer rechtzeitig beſtellt, ſichert 
ſich die ununterbrochene Su- 
ſtellung durch die Poſt und er⸗ 
ſpart ſich den Gang zum Poſtamte 
und den Arger des Ausbleibens der 
Seitung beim Quartalswechſel, der 
in der jetzigen Ariegszeit, wo 
jeder mit Spannung auf neue 
Nachrichten wartet, doppelt 
groß iſt. 


ANANAMIMAMANANANANANANAMIMIMINAMAMIMIMN 


ben eines pommerſchen Reichstagsabgeordneten, das uns foeben 
aus einem Orte unſerer Provinz an der ruſſiſchen Grenze zu⸗ 
gegangen iſt, als Beweis: 
Sehr geehrte Redaktion! Seit mehreren Wochen ſchützt 
die ... und.. Kompagnie das ... Bat. ... die hieſige Grenze 
Eben den Feind. Es fehlt aber hier faſt an jedem Fernglas. 


te haben ſchon jo reichlich geſammelt und ich komme daher 


mit der Bitte, mir eine Anzahl Gläſer für die hieſige Kompagnie 
% überlaſſen. Je mehr es jr können, deſto lieber werden 
ie genommen. Eigentlich müßte jeder Unteroffizier mit einem 
Glaſe 1 ſein, denn das ſchnelle Erkennen entſcheidet 
hufig den Erfolg. Ich wäre Ihnen ſehr dankbar, wenn Sie 

uns bald durch eine Sendung erfreuen würden. 

5 Hochachtungsvoll N 

Siebenbürger, Oberleutnant, Mitgl. d. Reichstages. 
Wir verſtehen dieſen Notſchrei vollkommen und werden den 
Wunſch des Herrn Okonomierats Siebenbürger, der zurzeit 


in des Königs Rock auf der Wacht gegen die Ruſſen ſteht, natür⸗ 


lich baldigſt erfüllen. 

Ahnliche Schreiben gehen uns von allen Seiten zu. Sie 
zeigen, wie wertvoll das Opfer für unſere Truppen und für die 
vaterländiſche Sache iſt, das unſere geſchätzten Leſer und lieben 
Leſerinnen gerade durch die Spende von Ferngläſern und Re⸗ 
volvern bringen. 85 1 

Wir bitten daher dringend um die Ueber⸗ 
laſſung von weiteren Fern-, Armee⸗, Jagd⸗ und 
Operngläſern, ſowie von Revolvern für unſere 
braven, vor dem Feinde ſtehenden Truppen. 

Aus den Begleitzeilen zu dieſen Spenden ſei für heute fol- 
gendes hervorgehoben: 

Sei's gegen Ruſſen, Franzoſen, Briten oder belgiſche Gauchen, 

Immer mögſt Du erfolgreich dies Glas gebrauchen. 

Möge die Spende 175 ein Teilchen zum Heile des geliebten 
teuren Vaterlandes beitragen. 

2 Rentkammerkaſſierer Pucher, Krotoſchin⸗Schloß. 

„ Dew jetzigen Beſitzer dieſes mir fo lieb geweſenen Glaſes 
wünſche ich auf allen Wegen, ob Oſt oder Weſt, gute Erfolge 
und eine glückliche Rückkehr nach der Heimat. 5 

. Hugo Groſſert, Dopiewo. 
Es tut mir leid, kein beilerse Glas ſenden zu können; aber 
vielleicht unterſtützt es den Träger wenigſtens etwas. Dieſem 
wünſche ich guten Exfolg und glückliche Rückkehr zu ſeinen Lieben. 
; Sieben, Lehrer, Mieſchkowo. 


Ela der Führer 
+ 


1 3 i Mutig drang 
die Schar vor. aper hörten fie fremde Rufe. Sie warfen 
ſich hin. Der Führer richtete fi u ſehen. 

Alles voller Ruſſen, der ganze Wald iſt beſetzt!“ — jo 
der Leutnant. i 


knatter der Maichinengewehrel 

„Ich bin getroffen, meinen Zug übernimmt — —“ weiter kam 
der Führer nicht, und das Glas fiel ihm aus der Hand. Und 
feinen Kameraden das Gewehr! Schwer verwundet wurde der 
Leulnant aufgefunden. Drei Kugeln hatten ihn durchbohrt. 

Und dieſer Leutnant, geliebte Eltern, 
das vollbrachte, das war Euer Sohn“ 

* 


Maubeuge. 

Dem „Berl. Lokalanz.“ wird geſchrieben: „Mein Nachbar 
in der Elektriſchen las freudeſtrahlend die neue Siegesnachricht 
vor: Maubeuge gefallen!“ n buchjtabengetreu ge⸗ 
ſprochen.) Ich ſagte ihm; „Das wird „Moböſch“ geſprochen.“ 
„Ach Quatſch! — For mir heeßt et Mgubenge, denn det et dort 
. m r, wußte ick, und nu hat et ſich vor unſen Brummern 
„gebeugt!“ g 


der 


*. 


5 Ein Reiterſtückchen. 

Ein Krieger ſchreibt der „Köln. Ztg.“: N 

Vor uns ſtehen Engländer und Franzoſen, die auf dem 
Rückmarſch ſind, jedoch jede Gelegenheit wahrnehmen, um wieder 
Fuß Bi faſſen und uns im Vormarſch aufzuhalten. Als Feind 
ind ſie nicht mehr zu Ihäben, aber ich glaube und hoffe zuper⸗ 
ichtlich, daß wir die Bande niederringen werden. Unſere Infan⸗ 
terie hat im Durchſchnitt 35 bis 40 Kilometer gemacht — teilweiſe 
aber auch bis zu 50 Kilometer — und es iſt zu hoffen, daß ſich 
der Gegner uns in allernächſter Zeit geſchloſſen ſtellt. 

Die Engländer haben bisher ſehr unglücklich operiert; regi⸗ 
menterweiſe ſind ſie zerſprengt und haben ganz ungeheure Ver⸗ 
Sie irren im 
meinen nur au glücklich, von uns gefangen genommen zu werden. 
Ich perſönlich nahm heute 6 Stück dieſer 3 Atkins Below 
gen, und zwar auf eine rechte originelle Manier: Beim Verſolgen 


— 


6 von ein paar zivilen Radfahrern, die Meldungen zu überbringen 


ielt und mir auf meine Frage, ob Engländer im Dorf ſeien, 
ereilwilligſt das Gehöft angab, wo 6 Stück von ihnen die Nacht 
verbracht batten und noch dort lagen: die Kerls in Engliſch an⸗ 


Bee kam ich in ein Dorf, wo man mich für einen Belgier 


f 


| 


Lande umher und find im allges|: 


Eliſe und Margarete Tſchauter, Poſen, Kohleisſtr. T 
Dem unbekannten Empfänger wünſche ich, daß er jeinen 
Jeind recht zeitig erjpähen, und daß ihn. ein iche, Stern 
eſund bis in ſeine Heimat geleiten möge. Mich würde es 
reuen, von dem Beſitzer gelegentlich zu 8 ob dieſes Glas 
ihm gute Dienſte geleistet hat. Mit deutſchem Gruß! 
M. Lohmeyer, Poſen, Viktoriaſtraße 18; 
An den ſpäteren Beſitzer! 
Mit dieſem Opexngucker 
Beſchau die armſeligen Schlucker! 
Die Ruſſen, die den Krieg entfacht, 
Sie ſollen nehmen ſich in acht 
Engländern und Franzoſen 
Verdreſche derb die Hoſen! 
Die ſchlitzäugigen Mongolen 
Werden wir ſpäter verjohlen; 
Den Belgiern 55 nicht mehr nötig 
Die ſind ja ſchon längſt erledigt. 
Gertrud Kwaſt, Poſen W. 3, Moltkeſtraße 14. 


Re D.“ (Nachdruck 


verboten.) 
„z. D.“ heißt bekanntlich: zur Dispoſition. 
Es weht durch die Worte wie Herbſthauch ſchon: 
Vorüber die Friſche, der Berg überſchritten, 
Vom Gipfel allmählich zu Tal geglitien; 
Das ſteigende Schlachtroß wird abgezäumt, 
Der ſtürmenden Jugend der Platz geräumt. 
Zur Dispoſition: ſtill untertauchen — 
Vielleicht — vielleicht! — noch einmal zu brauchen; 
Doch vorläufig: herzlichen Dank zum Lohn 
Und guten Abend: zur Dispoſition. 


Das ſtand auch bei Hindenburgs Namen geſchrieben; 
Gottlob, daß es dort nicht ſtehen geblieben! 5 
Der Mann auf immer und ewig z. D.? F 
Der bloße Gedanke tut einem weh! 

Oder hatten die Zeichen, ſo möchte man fragen, 

Bei Hindenburg etwas andres zu ſagen? 

Ei, geh'n wir der Sache doch auf den Grund; 
Vielleicht wird der Runen Geheimnis kund. 


„3. D.“ — nach den herrlichen Siegesdepeſchen 
Hätt' es wohl heißen können: zum Dreſchen, 
zum Donnerkeil gegen Koſakenbrut, \ 
zum Damm gegen Moskowiterflut, 

zur Dämpfung der ruſſiſchen Räuberbande, 
zur Deckung der teuren Preußenlande, 
Vielleicht auch zum Doktor — als Heilgenie 
Maſuriſcher Seewaſſertherapie. 


3. D. — Und wenn wir das Herz befragen, — 
Was würde das deutſche Herz wohl ſagen ?: 
zum Degen der Freiheit hat Gott Dich geſtählt, 
Er hat Dich zum Demant der Deutſchen erwählt. 
Dir ſind wir auf ewig zu Dank verpflichtet, 
zum Denkmal haft Du Dir Quadern geſchichtet; 
Das ſtürzt kein Sturm, das zernagt keine Zeit, 
Das wird von Dir zeugen in Ewigkeit! 
So wird ſich ganz Deutſchland, dem Helden zu Ehren, 
Bei . das „z. D.“ erklären. 4 
0 Georg Kiesler. 


e n. 
(Nachdruck unterſagt.) 


In 25 Jahren. 


(Zum Untergang der drei kleinen Kreuzer.) 
Vor Helgoland ., vor Helgoland . . 5 
Wenn der Schleier der Nacht über Wogen wiſchs, 
Bricht qus dem Meer ein feuriger Brand 
Und ziſcht. 


Vor Helgoland ., vor Helgoland. 
Wenn der heulende Sturm über Wogen brauſt, 
Ragt aus dem Meer eine tote Hand, 0 
Eine Fauſt. 
Vor Helgoland . „ vor Helgoland 
Spricht Jürgen Heinrich: „Jung, halt' den Mund! 
Großvater ging hier im Schlachtenbran 
„Auf den Grund ...“ 

Poſen. 


reden, ihnen hands u 


2 
4 


Ernſt Gürtler. 


den, . up zurufen, die Waffen abnehmen, und ſtolz 
wie ein Spanier mit ihnen abziehen, dauerte nicht lange. 
Das Sind jo kleine Epiſoden, die einen epo freuen. 
Tauſchen möchte ich mit leinem, der zu Hauſe hat bleiben müſſen. 
Ich kann nur wiederholen, — wir, dle wir im Felde ſtehen, 
16 e3 ja unvergleichlich viel beſſer: keine Sorgen, dagegen 
il Liebe, Begeiſterung für den Krieg, den wir führen, — was 
i 
* 
Keine Zeit! 


wan mehr. 
Meine Siebzehnjährigen ſollten — fo ſchreibt der „Tägl. 
Rdſch.“ ein Seminarlehrer — zum 26. Auguſt einen An ſatz 
abgeben. Einen Tag vorher vertanſchen einige — glücklicher⸗ 
weiſe — die Feder mit dem Gewehr. Einer von dieſen hat aber 
doch das Heft abgegeben. Unter dem Thema ſteht: „Wegen 
Teilnahme am Weltkriege nicht angefertigt“ 
Und dann folgende Verſe: 

Weil zur Spandau ich gegangen 

Und zu lernen angefangen, 

Wie man Ruſſen, Briten Serben 

In dem Kriege haut zu Scherben, 

Wie Franzoſen man verſohlt, 

Und ſich ihre Fahnen holt, 

Kann ich mich in dieſem Heftchen 

Mit dem Auſfſatz nicht beſchäft'gen. 


* 
Das Dirndl in den Kanonenſtieſeln. 

Man (reiht der „Frkf. Ztg.“ aus München: Im hieſigen 
Straßenbahnbetrieb beſteht die unliebenswürdige Vorſchrift, daß 
arfüßige Kinder nicht mitfahren dürfen. Geſtern ſteigt 
nun ein kleines Mädchen ein, mit einem großen Paket unterm 
Arm, das, wie man nachher hört, für ſeinen Vater in der Ka⸗ 
978 5 beſlimmt iſt. Es drückt ſich ie in eine Ecke, damit die 
en Füße in Sicherheit jind. Der Schaffner nimmt fein 
Zehnerl und ſieht nichts oder will nichts ſehen. Aber nun kommt 
der Konfrollbeamte, ein ſtrenger Herr mit allſehendem Auge. 
Weshalb iſt das Kind hier?“ Der Schaffner ſtammelt eine 
Entſchuldigung. Das Dirndl, mit angſtvollen Blicken, ſpricht 
dom „Papa“ in der Kaſerne, die Mitfahrenden ſchauen unwillig 
drein. „An der nächſten e ausſteigen“ kommandiert 
der Geſtrenge. Da reckt ſich die Geſtalt eines Landſturm⸗ 
mannes: „Dös gibts fei net, ſag i — da ſchaungs her!“ Er 
adte ſeine Füße, erſt den linken, dann den rechten, reißt die 
r hebt das 1 
ind auf und ſtellt es in die mächtigen Kriegs ſti inein. 
„Jetzt iſt das Dirndl imme i IRAR ger 


D wieß nimmer barfuß, Sie Herr mit 
mit dem franzöſiſchen Titel!“ 5 7 
—————ñ ẽämͥ— 


„ ＋ DPolener Tageblaft > 


lennt gewordene neueſte Hindenburgſche Glanzleiſtung mit an 
erſter Stelle. 

Die Zahl der in deutſcher Gefangenſchaft be⸗ 
findlichen Feinde hat ſich durch den neueſten Sieg auf 
310 000 vermehrt, nachdem ſich die Berechnung von urſprünglich 
220000 Mann im Laufe des Sonnabends als irrtümlich erwieſen 
und bereits auf 300 000 erhöht hatte. 310000 Mann aber be⸗ 
deuten rund 7 Armeekorps, alſo eine recht beträchtliche Summe. 
Zum Vergleich ſei darauf hingewieſen, daß im Kriege 1870/71 
bei der Kapitulation von Sedan 83000 und bei der von Metz 
180 000 Franzoſen zu Gefangenen gemacht wurden. 

Die neueſte Verluſtliſte, die Nr. 23, umfaßt mit 19 
Seiten die bisher größte Zahl. Mit beſonderem Stolze erfüllt 
uns dabei die Wahrnehmung, daß dem Reſerve⸗In f. Regt. 
Nr. 37 in Krotoſchin in dieſer Liſte etwa 1% Seiten gewidmet 
ſind; der Opfermut dieſes oſtmärkiſchen Regiments ſtellt ſich alſo 
dem der anderen Regimenter unſeres V. Korps, deren Verluſte 
wir bereits gewürdigt haben, ebenbürtig an die Seite. Ebenſo 
iſt das Wreſchener Bataillon unjere3 46. Inf. 
Regts. in dieſer Lifte mit großen Verluſten vertreten. 

Eine würdige Fortſetzung der geſtrigen Sie— 
ges nachrichten, in denen auch die mittags eingetroffenen 
von dem erfolgreichen Ringen der Sſterreicher bei Lemberg 


auf die Kriegsakademie, die er bis zum Jahre 1879 beſuchte, in 
welchem Jahre auch ſeine Beförderung zum Oberleutnant er⸗ 
folgte. Zum Generalſtad wurde er im Jahre 1882 komman⸗ 
diert, und ede ſehen wir ihn als 
Adjutanten der 27. Infanterie⸗Brigade in Düſſeldorf tätig. Als 
im Jahre 1886 ſeine Beförderung zum Hauptmann erfolgt war, 
erhielt er in 1 Eigenſchaft die Funktion eines Kompagnie⸗ 
cheſs im erſten Garde⸗Regiment zu gi Bis zum Jahre 1891 
behielt er dieſes Kommando bei. Nachdem ſich Hermann von 
Strantz am 27. Juni 1891 mit n ahr Freiin von Ende 
vermählt hatte, rückte er im gleichen 1 5 zum Major auf und 
zam als ſolcher wieder in den Generalſtab, um ſich dort zwei 
Jahre lang zu betätigen. Nach Ablauf Dar: Zeit erfolgte ſeine 
Ernennung zum Bataillonskommandeur beim Leibgrena⸗ 
dier Regiment Nr. 8, bei dem er fi im Feldzug gegen 
Frankreich ſeine erſten militäriſchen Sporen verdient hatte. Sein 
Avancement zum Oberſtleutnant, das ſeine Verſetzung zum erſten 
Garde⸗Regiment zu Fuß mit ſich brachte, erfolgte im Jahre 
1897. Zwei Jahre ſpäter ſehen wir Hermann von Stranz als 
Kommandeur des Landwehrbezirks III in Berlin und ſchon im 
darauffolgenden Jahre, nach erfolgter Ernennung zum Oberſt, 
als Kommandeur des zweiten Garde-Regiments zu Fuß. In 
dieſer Eigenſchaft konnſe Hermann von Strantz ſeine hervor⸗ 
ragenden militäriſchen Jähigkeiten in ſo hohem Maße zur Gel⸗ 
tung bringen, daß er ſchon nach drei weiteren Jahren zum 
Generalmajor aufrücken und das Kommando der zweiten Garde⸗ 
Infanterie-Brigade übernehmen konnte. Am 19. Oktober 1906 
zum Generalleutnant aufgerückt, wurde er Kommandeur der 
Großherzoglich Heſſiſchen (25.) Divifion in Darmſtadt. Nach⸗ 
mit 10 000 Kriegsgefangenen und vielen Geſchützen eine nicht un⸗[den Hermann von Strantz am 7. April 1911 zum General der 

Infanterie avanciert war, erhielt er den verantwortungsvollen 


bedeutende Rolle ſpielte, bildeten die heute früh eingegangenn]; 5 5 2 
ag Meldungen des Generalquartiermeiſters. Danach iſt in Fase. eines Kommandierenden Generals des V. Armeekorps in 
Oſtpreußen die Lage hervorragend gut, die ruſſiſche Armee ; f 8 * 1 
bleibt dem von ihr ergriffenen Haſenpanier unverbrüchlich treu; Zeichnungen für die Reichskriegsanleihe. x 
vielen Tauſenden ruſſiſcher Soldaten iſt allerdings der Plan, ſich Von der Provinzialverwaltung und den ih. 
in ihrem Vaterlande in Sicherheit zu bringen, durch das tapfere an eſchloſſenen Organijationen jollen auf die 
Mal e 1 18. Potsdam. dar tre l. font] Vorgehen unferer Truppen vereitelt worden; die Zahl der vn⸗ Reichskriegsanleihe insgeſamt 6 Millionen Mar! 
tember). 1800 Rorlirio Diaz, Weka 1727 Replblit ere, verwundeten Gefangenen beziffert ſich bereits auf 20 000 bis] gezeichnet werden, und zwar von der Wee e der 
Oaxgka. 1834. Max Edler v. Bari, General der Artill., 20000 und dürfte eher zu niedrig als zu hoch angegeben ſein. Provi ial = enerjozietät ‚und der rovinzial = Hilfskaſſe 
Organiſator der deutſchen Fußartillerie, Dresden. 1834. R.] Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz kommt die frohe Kunde, daß je 1 illion, von der Poſener Landesverſicherungsanſtalt in 
85 nen N e — Kottbus, 1848. die Schlacht an der Marne, die, wie wir wiſſen, ſeit einigen zwei Raten 3 Millionen Mark. Zeichnungsſtelle hierfür ist 
Th. E. Wilh. Viereck Padaben und Geſchichtgichreiber, . Tagen im Gange iſt, für uns günſtig fteht, und daß die von den die Poſenſche Provinziallebensverſicherungs⸗ 
gelin. 1870. Kolmar von Er Deutſchen beſetzt. 1884. Drei- Franzoſn verbreitete Nachricht ihres eigenen Sieges weiter nichtsfanſtalt, die auch von Privatperſonen Zeichnungen gegen 
Naiſer⸗Zuſammenkunft in Skiernewic. 1894. zieg der Japaner ſals leeres Geflunker und ein neuer Beweis für die Meiftere | Vergütung von 20 Pfennig auf das gezeichnete und zugeteilte 
7 5 Be 8 bei Bu kinfft IN: 0 8919065 Groß, ſchaft der Franzoſen im Erfinden von Siegen iſt. Den Befakungs-| Hundert entgegennimmt. 
rec de. neimartigier Miniſter, 500 Aro n „i rappen von Antwerpen, über das wir bereits ſeit längerer Der Sparkaſſenvorſtand der ſtädtiſchen 
geit ohne Nachricht geblieben waren, ſcheint es, nach einer dor⸗ Sparkaſſe beſchloß ebenfalls, 1 Millionen auf die 
Kriegsanleihe zu zeichnen. 


| Ariegs⸗hronil. 


Fortſetzung.) 
7. September. . 5 

Die Feſtung Maubeuge wird an die Deutſchen übergeben: 
40 000 Kriegsgefangene, darunter 4 Generale, 400 Geſchütze und 
viel Kriegsgerät fällt in unſere Hände. ER 2 

Bei dem Verſuch, bei Mitrowitza in öſterreichiſches Gebiet 
einzudringen, werden 5000 Serben gefangen genommen. 
f 8. September. RT 

Der Kaiſer richtet an den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten ein Telegramm, in dem er auf die Verwendung von 
Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen durch die Engländer und Franzoſen und 
auf den Bandenkrieg in Belgien hinweiſt. 5 
Schleſiſche Landwehr nimmt in N nach einem 
ſiegreichen Gefecht 17 Offisiere und 1000 Mann vom ruſſiſchen 
Gardekorps und vom 3. kaukaſiſchen Korps gefangen. 

A 9. September. 

Japaniſche Flieger werfen Bomben auf Tſingtau. 

Südlich der Marne, auf der Linie Auteuil-Meaux—Sezanne 
—Vitry iſt eine große Schlacht im Gange, 
Von der deutſchen Kriegsanleihe wird ein Teilbetrag von 
einer Milliarde zur Zeichnung aufgelegt. 

Bei Lemberg hat eine neue Schlacht zwiſchen Sſterreichern 
und Ruſſen begonnen. 

Prinz Joachim von Preußen, der jüngſte Sohn des Kaiſer⸗ 
5 wird durch einen Schrapnellſchuß am Oberſchenkel ver⸗ 
wundet. 


. ———— ...... 
CLobial: und Provinzialzeitung. 


Poſen, den 14. September. 


Geſchichts⸗ Kalender. Nachdr. unterſ.) 
Dienstag, 15. September. 1760. E ien, von Witten⸗ 


ö 
drich Adler, Wirkl. Geh. Baurat, 18791900 Profeſſor an der 
liegenden Meldung, ungemütlich zu werden. Es iſt anzunehmen, 


Techn. Hochſchule in Berlin, + daſelbſt. 1910. Karl röll, 
Schriftſteller, Vorkämpfer 1 Deutſchtum, + Berlin. 21911 
daß bereits Mangel an Lebensmitteln eingetreten iſt, und daß 


Übergabe der Leibhuſaren ik Danzig durch den Kaiſer an den 


Kronprinzen Auch die deutſche Pfandbriefanſtalt in Poſen 
sa deshalb drei belgiſche Diviſionen einen Gewaltſtreich in Geſtalt hat eine halbe Million Mark gezeichnet. 
Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. eines Ausfallverſuchs unternahmen, aber an unſeren wackeren Was für Liebesgaben find erwünſcht? 


Truppen einen undurchdringlichen Menſchenwall fanden und mit 
blutigen Köpfen zurückgeworfen wurden. 

Die mannigfachen glänzenden Erfolge unſerer Truppen auf 
dem weſtlichen wie auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze, die wir 
jetzt zum Wochenbeginn zu verzeichnen hatten, wurden von den 
zahlreichen Sonntagsſpaziergängern mit aufrichtiger Genugtuung 
aufgenommen. Beſondere Freude bereiteten ſie den zahlreichen 
Angehörigen der hier liegenden Truppen, die aus allen Teilen 
der Provinz gekommen waren und nun einmal Gelegenheit hat⸗ 
ten, an Ort und Stelle zu beobachten, wie die Einwohnerſchaft 
der Feſtung Poſen die Siegesnachrichten aufnimmt. Hoffentlich 
heben wir in dieſer Woche noch recht häufig Gelegenheit, uns an 
neuen Waffenerfolgen unſerer heldenmütig kämpfenden Truppen 
zu erfreuen; ſie haben bereits mehrere „Eiſen im Feuer“. 

Seit Sonnabend bringt der Wettergott endlich den lechzen⸗ 
den Fluren die langerſehnte Feuchtigkeit. Mit dem Regen iſt 
nun auch ein bedeutender Wetterſturz eingetreten, der unſeren 
im heißen Kampfe ſtehenden Truppen zwar am Tage ſehr ange⸗ 
nehm iſt, aber des Nachts im Felde ſich ganz beſonders empfind⸗ 
lich geltend macht. Eine Temperatur, die ſich, wie das jetzt wie⸗ 
derholt der Fall war, bedenklich dem Gefrierpunkt nähert, läßt 
den Aufenthalt im Freien, ſelbſt unter Zelten, gerade nicht als 
der Geſundheit zuträglich erſcheinen. Deshalb iſt die Mahnung, 
unſeren Truppen warme Unterſachen durch Vermittlung der Ub⸗ 
nahmeſtellen im Marſtallgebäude des Reſidenzſchloſſes 
(Paulikirchſtraße) und der Oberpoſtdirektion zu ſenden, ganz be⸗ 
ſonders am Platze und ihre Beachtung dringend geboten. Außer 
Unterbeinkleidern und Unterjacken find Leibbinden, die vor Unter⸗ 
vitserkältungen ſchützen, ganz beſonders erwünſcht. Ferne: ind 
Pulswärmer und wollene Strümpfe ſehr willkommen. hb, 


Exzellenz von Strang mit dem Eiſernen Kreuz 
Erſter Klaſſe ausgezeichnet. 


XXXIV. 

Zwar ſind wir von unſerem Heere, wie wir Tag für Tag in 
vielem Weltkriege immer wieder mit Genugtuung feſtſtellen kön⸗ 
nen, an gründliche Arbeit gewöhnt. Aber das, was uns die letzten 
vierzehn Tagen an Heldentaten des Generaloberſten v. Hinden⸗— 
burg mit ſeiner wackeren 8. Armee brachten, das beweiſt, daß es 
dieſes preußiſchen Generals ganz beſonderer Grundſatz iſt, ganze 
Arbeit zu machen. Er hat nicht nur die Ruſſen in zahlreichen 
Schlachten und Gefechten gründlich geſchlagen, ſie etwas nähere 
Bekanntſchaft mit den maſuriſchen Sümpfen machen laſſen und 
beinahe 100.000 ihrer Kameraden als Kriegsgefangene auf Trup⸗ 
benübungsplätze des Weſtens geſchickt. Nach einer Unterbrechung 
bon wenigen Tagen, in denen wir die ruſſiſchen Gefangenen in 
ungezählten Exemplaren mit ihren ſchäbigen Uniſormen und ihrer, 
abgeſehen von den Gardetruppen, meiſt noch ſchäbigeren, wenn 
nicht ganz fehlenden Fußbekleidung auf unſerem Bahnhofe, wohl- 
verwahrt in unendlich langen Gefangenentransportzügen in ihrem 
vollen Glanze bewundern konnten, ſetzten am Sonnabend dieſe 
wunderbaren Gefangenenzüge, die beredten Zeugen deutſchen Hel- 
dentums gegen moskowitiſches Verbrechertum, wieder ein. Am 
Vormittag kam ein größerer Zug mit gefangenen ruſſiſchen Offi- 
zieren. Und am Nachmittag und Abend langte je ein unendlich 
langer Zug mit ruſſiſchen Soldaten und mit zahlloſen Güter- 
wagen an, vollgepackt mit erbeuteten ruſſiſchen Gewehren, die in 
ihrer minderwertigen Aufmachung wieder einen ſchönen Beweis 
für den ruſſiſchen Schlendrian, richtiger für die in den höheren 
militäriſchen Kreiſen Rußlands herrſchende Unehrlichkeit und Be⸗ 
trügereien liefern, ferner mit zahlreichen Maſchinengewehren, un⸗ 
endlichen Mengen von Munition, Schrapnells, Granaten, Ge⸗ 
ſchoſſen — ob ſich darunter auch die berüchtigten Dum⸗Dums be⸗ 
finden, iſt noch nicht feſtgeſtellt —, mit allerlei Wagen und ſonſti⸗ 
gem Kriegsgerät. Bekanntlich ſollte das alles den Ruſſen den 
Weg nach Berlin bahnen helfen oder doch mit ſeinen Einzug in 
des Deutſchen Reiches Hauptſtadt halten. Das wird ja nun auch 
geſchehen, allerdings etwas anders, als es ſich die Herren Ruſſen 
hatten erträumen laſſen. Zunächſt nimmt das alles ſeinen Weg 
nach der alten Oderſtadt Frankfurt und wird dort den zahlloſen 
oſtpreußiſchen Flüchtlingen die herzerhebende Kunde bringen, wie 
unſere heldenmütigen Krieger mit ihren Leibern eine Schanze 
aufrichteten zum Schutze ihrer herrlichen, jetzt öden und ver⸗ 
wüſteten Heimatprovinz. Der Anblick der Kriegsbeute wird den 
ſchwergeprüften Oſtpreußen den Lebensmut wieder aufrichten 
und in ihnen das Gefühl der Dankbarkeit erwecken für die wacke⸗ 
ren Truppen, die an den ruſſiſchen Barbaren mit deutſcher Män⸗ 
nerfauſt und gründlichen Hieben Rache übten. 

Geſtern früh lag ſchon wieder eine frohe Kunde vom öſtlichen 
Kriegsſchauplatze vor: Generaloberſt von Hindenburg hat 
nach mehrtägigem Kampfe die Ruſſen abermals in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen und treibt ſie zu Paaren auf ihrem Rückzuge in ruſſiſches 
Gebiet vor ſich her. über 10 000 unverwundete ruſſiſche Ge⸗ 
fangene, 80 Geſchütze, Maſchinengewehre, Flugzeuge, Fahrzeuge 
aller Art in unſeren Händen, und dabei läßt ſich die Kriegsbeute 
in ihrer Menge noch nicht überſehen: das iſt der glänzende Erfolg 
der neueſten Hindenburgſchen Waffentat! Wahrlich, Gott der 
Herr hat unſerm Oſtpreußen in dieſem preußiſchen Haudegen 
einen Befreier beſchert, deſſen Heldentaten in der Geſchichte dieſes 
Krieges einen breiten Raum einnehmen werden. Der Name 
Hindenburg iſt heute ein Name herrlichſten Klanges, und als 
wir geſtern ſeine neueſte herrliche Waffentat durch Extrablätter 
bekannt geben konnten, da meinten viele Leſer ſchmunzelnd: „Ja, 
dieſer Hindenburg!“ Den Ruſſen aber dürfte dieſer Name noch 
lange die unangenehmſten Erinnerungen erwecken an das rauhe 
Eingreifen einer deutſchen Mannesfauſt in die ſo fein durchdach⸗ 
ten Pläne. Als man geſtern in unſeren Gotteshäuſern dem Herrn 
der himmliſchen Heerſcharen für den überaus reichen Segen 
dankte, den er auch in dieſer Woche wieder über unſer deutſches |} 
Volk ausgeſchüttet hat, da ſtand der Lobpreis für die ſoeben be⸗ 


Darüber teilt uns der ſtellvertretende Militärinſpekteur 
der freiwilligen Krankenpflege, Fürſt von Hatzfeldt, Herzog 
zu Trachenberg, folgendes mit: 

Augenblicklich ſind bei unſeren kämpfenden Truppen folgende 
Gegenſtände beſonders und dringend ‚erwünicht: Wollene 
Strümpfe, wollene Hemden, wollene Unterjacken, wollene Unter» 
einkleider, wollene Leibbinden, Leinwand (zur Fußbetleidung) 
oſenträger und Taſchentücher. Ferner 3 arren, Zigaretten, 
abak (Pfeifen), guter Rotwein, Konſerven, Schokolade, Kakao. 
ee, Kaffee Bonbons, Bouillonkapſeln, Suppenwürfel, Gemüſe⸗ 
konſerven, Dauerwurſt, geräucherte Fleiſchwaren, Trockenmilch, 
kondenſierte Milch, Lebkuchen. a 

Nun ſpende jeder ſchleunigſt, was er hat und geber 
kann. 


Schiffsjungen und Freiwillige der Kaiſerl. Marine. 
Während des Krieges werden deine Schiffsjungen ein⸗ 
eſtellt und auch keine Anmeldungen zum Eintritt angenommen. 
eſuche um Einſtellung als freiwillige Matroſen 
find an das Kommando der 1. Matroſen⸗Diviſion oder an dasjenige 
der 2. Matroſen⸗Diviſion in Wilhelmshaven zu richten. 


Portofreiheit E in Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nach Vereinbarung zwiſchen den beteiligten 
Poſtbehörden gelten die in Deutſchland und Oſterreich-Ungarn 
für Feldpoſtkarten und Feldpoſtbriefe beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen über Portofreiheit, auch im Verkehr 
n beiden Ländern, einſchließlich die okkupierten 

biete. 


N 


AASER 


x Es ſtarben den Heldentob fürs Vaterland: der Major und 
Bataillonskommandeur Heinrich Anderſch und am 26. Auguſt 
ſtarb in einer Schlacht an der Oſtgrenze der Leutnant im 8. Oſtpr, 
Inf.⸗Regt. Nr. 45 Albert Paaſche aus Sliwno, Kreis Grätz. 

x Militäriſche Berfpnalveränberung. Befördert zum Haupt⸗ 
mann der Oberleutnant Daniels (guiest der Landwehr I. a. D.), 
ldiutant beim ſtellvertretenden 


eneralkommando V. Armee⸗ 


Wohl in Elbing iſt die nachgeſuchte a na mit Pen⸗ 
Erid) 


geboren, kehrte aus dem Kriege 1870/71 als blutjunger 
Leutnant des Leib = Grenadier = Regiment? Nr. 8 in 


X. Erledigte ee ene Beim Gerichtsgefäng⸗ 
nis in Stargard i. Pomm. iſt eine Inſpektorſtelle zu beſetzen. | 

rd., Poſtpaketbeförderung nach dem neutralen Auslande. Auf f 
dem Wege über die Niederlande können vorläufig noch 
feine Pakete nach dem neutralen Auslande be⸗ 
fördert werden. 5 N 0 

rp. Das Umrechnungsverhältnis für die in der Franken⸗ ı 

währung auszuftellenben Poſtanweijungen nach fremden Ländern 
talien, Schweiz uſw.) iſt auf 100 Fr. = 84 M. 25 Pfg. (nach 
umänien 100 Lei = 84 M. 25 15 und das Umrechnungs⸗ 
perhältnis für Poſtanweiſungen nach den Niederlanden und 
den niederländiſchen Kolonien auf 100 Gulden = 176 M. 50 Pfg. 
neu feſtgeſetzt worden. 

# Der Verein ehem 19er v. Courbiere hielt am Sonn. 
abend ſeine Monatsverſammlung ab. Nach Erledigung der 
Tagesordnung teilt der Vorſitzende, Kaufmann Goldner mit, 
daß er zur Linderung etwaiger Not für Familien aktiver Kame⸗ 
raden des Regiments Nr. 19 100 M. dem Regiment ſpende. 
eg Her Vorſtand bittet die Kameraden, weitere Spenden für dieſen 

weck direkt dem Erſatzbataillon Nr. 19 Görlitz oder an den Vor⸗ 
itzenden Breite Straße 8 zu 1 RN g N | 

p. Zuſammenſtoß. In der Waſſerſtraße ſtieß geſtern nach⸗ 9 
mittag EN Ahr bei Kraftwagen mit einem ee ‚gen 
zuſammen. Beide Wagen wurden leicht beſchädigt; Berionen 
würden nicht verletzt. g 

p. Gefunden oder zugelaufen: 2 Sowierftöde, 1 Fahrrad, 

ri 


. 


I a fein, auch fernerhin fein Korps von Sieg zu 


Hermann von Strantz iſt am 13. Februar 
1853 in Nakel als Sohn des Majors Hans von Strantz geboren. 


5 Jahre lang das Gymnaſium zu Treptow a. d. Rega ber 
t hatte, kam er in das Kadettenhaus in Culm und nachher € 
in das Kadettenkorps zu Berlin. Kurz nach dem Ausbruch des Pe 1 Baar ſſel. bebe 1 n ez. G. B. oder B. G.: 


5 arte, 1 Paar neue graue Mili⸗ 
tärhandſchuhe, 1 Uhrkette; 3 Ausweisſcheine für Familienunter⸗ 
ſtübu Sangelegenheiten; 1 Paket mit neuen Sachen; 1 Raaz 
zamenſchnallenſchabe; zugelaufen 1 Gans, 1 gelbe Dogge. ö 


em Feldzuge mit dem Eiſernen Kreuz Ber: im Jah tr 
am er im Jahre 


EEE 


eee eee eee eee eee 


i Die Sammlungen für das Rote Kreuz. die Nationalitii- 
fung und für andere Sammlungen machen auch in der Stadt 


Poſeu erfreuliche Fortſchritte. Immerhin find unter den Spen⸗ 
denbeträgen auch ſolche die mit den Vermögens⸗ und Einkom⸗ 


mensverhältniſſen den Spender nicht in rechtem Einklang ſtehen. 


Es muß Ehrenpflich: eines jeden fein, nach Vermögen und Ein⸗ 


kommen Spenden zu leiſten. Wenn, was wahrſcheinlich häufig 
der Fall ſein wird, die augenblicklichen Zeitverhältniſſe den 
Speadern es erſchweren, X 8 
jollte der gute Wille, größere Beträge zu zahlen, dadurch gezeigt 
werden, daß ratenweiſe nach Kräften gezahlt wird. 

p. Nadfahrerunſall. Auf der Oſtſeite des Alten Marktes 
wurde Sonnabend nachmittag gegen 24 Uhr ein Radfahrer von 
ener Droſchke derart angefahren, daß er zu Boden ſtürzte und 
beſinnungslos liegen blieb. Nachdem er ſich wieder erholt hatte, 
konnte er ſeinen Weg allein fortſetzen. 

p. Die Feuerwehr wurde Sonnabend nachmittag um 7 Uhr 
nach der Paulikirchſtraße gerufen, wo ein Pferd geſtürzt war und 
nicht wieder aufſtehen konnte. Mit dem Flaſchenzug wurde das 
Tier wieder auf die Beine gebracht. 

p. Feſtgenommen wurden: ein Arbeiter wegen Verübung 
groben Unfugs; ein „ wegen Umhertreibens, eine 
Zigeunerin wegen Diebſtahls; ein Mglergehilfe wegen Bedrohung 
ſeiner Eltern mit einem Meſſer; ein Maſchinenſchloſſer wegen 
fortgeſetzter Mißhandlung ſeiner Familienangehörigen. 

Ter Waſſerſtand der Warthe betrug hier geſtern und heule 
früh — 0,24 Meter. 


Schwerin a. W., 19. September. Im 70. Lebensjahre 


ſtarb die 70 Jahre alle Mutter des Beſitzers von Lewitz, Frau bab 


Minna von Haga⸗adlitz, geb. Freiin v. Wangenheim. 

* Buk, 13. September. In der Nummer vom 11. d. Mts. gaben 
wir eine Nachricht des „Grätz. Kreisbl.“ über unwürdiges Benehmen 
deutſcher Frauen ruſſiſchen Gefangenen gegenüber. ierzu wird 
uns von einer deutſchen Frau geſchrieben: Wir deutſchen Frauen und 
Mädchen von Buk verwahren uns ganz energiſch gegen 
dieſe Beleidigung. Wir wiſſen, was wir unſeren im Felde 
blutenden Brüder, Männern und Vätern ſchuldig ſind, ſo aa 
find wir nicht! Das „Grätzer Kreisblatt“ ſollte die betreffenden Sün⸗ 
derinnen kennzeichnen, die ganze Stadt weiß es. daß ſie nur einem 
Teil der Bevöllerung abſtammen, es ſind keine Deutſche. Ich bitte 
Sie daher ebenſo höflich wie dringend, dieſen Schandfleck 
von uns zu nehmen, und in der nächſten Nummer Ihrer geſchätzten 
Blätter unſere Ehre wieder in unbefleckter Reinheit herzuſtellen. 

K. Streluo, 13. September. Welche Begeiſterung auch unter 
unſeren polniſchen Soldaten herrſcht, erhellt aus nachſtehendem 
Auszuge einer hier eingegangenen Feldpoſtkarte: „Liebe Eltern! 
Seid Holz darauf, daß Euer Sohn hoch zu Roß als preußiſcher 
Dragoner Seine Königliche Hoheit und das Deutſche Reich ver⸗ 
rat Die Rothoſen bekommen Schläge, daß ſie nicht wieder 
aufſtehen!“ 


. Flatow, 10. September. In der Kirchenſtraße wohnen 
die Familien Zellmer und Stelter. Zwiſchen den beiden Che- 
frauen kam es des öfteren der Kinder wegen zum Streit. Kürz⸗ 
lich begab ſich die Arbeiterfrau Zellmer zu der Frau Stelter. 


Nach einem Wortwechſel ſoll die Stelter der Zellmer einen su) 


verſetzt haben, jo daß dieſe die Treppe hinabſtürzte. Dadur 
erlitt die Zellmer ſo erhebliche Verletzungen am Hinterkopf, da 
ſie denſelben kurze Zeit darauf erlag. 

* Elbing, 13. September. Die Kohlenverſorgung der Stadt 
Elbing hat nunmehr der n in die Hand genommen. 
Nicht nur für die ſtäbtiſchen Betriebswerke, ſondern auch für 


die Einwohnerſchaft, durch die Hand der Kohlenhändler, aller. 
dings unter einheitlicher und angeme ſener Preisfeſtſetzung. Das 
leiche iſt bezüglich der Lebensmittel beſchloſſen. Hier tritt wie⸗ 


Ber die Elbinger Handelskammer in wirkſame Tätigkeit. 

. Pr. Holland, 13. September. Den Heldentod vor dem 
Feinde fand am 22. Anguſt bei den Kämpfen im Elſaß der Bür⸗ 
germeiſter unſerer Stadt, Krauſe, Leutnant d. Rei. er 
K. hat nur kurze Zeit, 16 Monate lang, an der Spitze unjerer 
Stadt geſtanden. 

* Aus Oſtpreußen, 13. September. Wie der Landeshaupt⸗ 


mann persönlich feſtgeſtellt hat, haben die Städte Bartenſtein 8 M 


und Pr.⸗Eylau durch den Feind nur wenig gelitten, ebenſo die 
Dörfer und Güter zwiſchen Domnau, Eylau und Bartenſtein. 
Die geflüchteten Einwohner find zum größten Teil wieder zurück. 
gekehrt, daß Land wird, ſoweit es infolge des Pferdemangels 


möglich iſt, beſtellt. Schwer gelitten ae die Stadt Domnau, 


zwischen l Teil iſt niedergebrannt, auch die Dörfer und Güter 
zwiſchen Üderwangen und Domnau ſind ſtark 1 ute 
* Königsberg i. Pr., 13. September. Eine charakteriſti 

Epiſode aus dem Kleinkrieg wird der „Königsb. Allg. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Ein Landwehrmann, tüchtiger Radfahrer, wird zum Ex⸗ 
junden berausgeihidt. In der Nähe einer oſſpreußiſchen Stadt 
ſieht er von weiten ſechs Ruſſen. Abſteigen, ſich in den Chauſſee⸗ 
braben legen b 5 Fife machen, iſt das Werk eines Augen⸗ 
lics. Sobald die Ruſſen auf Schußweite herangekommen ſind, 
gibt unſer Landwehrmann Feuer, die Ruſſen reißen aus. Nicht 
ohne Verluste, da zwei Reiter änſcheinend angeſchoſſen find. — 
Durch den Erfolg offenbar etwas übermütig geworden, fähr 
unſer Landwehrmann auf dem Rade weiter — plötzlich ſteht er 
zwanzig, Ruſſen gegenüber und muß ſich gefangen geben. Man 
nimmt ihm Waffen und Rock und ſperrt N. i I 

Hemd und Hofe und — merfwärbigerieife — Portemonnaie hat 
man ihm gela 55 Vor dem Stgll ſteht ein ruſſiſcher Poſten, 
nicht weit entfernt liegt die ruſſiſche Wache. In der Nacht 
ruft unſer Landwehrmann leiſe den Poſten an und macht, ihm 
ein Zeichen. Er zeigt dem Ruſſen einen blanken preußiſchen 


Taler — der Ruſſe nimmt den Taler und — läßt unſeren Reſer⸗ 


diſten laufen. — Nun Lauſſchritt marſch, marſch, bis er Anſchluß 
findet. Glücklich gelangt C ließlich. 125 Ae ee Baer 
nach Königsberg, wo er, neu eingekleidet, wieder ſeinen Dienſt tut. 
S eK„ͤ„ͤ BEP PEnL VErmETERNENERAENERE ET 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Für Deutſchlands Künſtler. Im Namen eines Arbeits⸗ 
dusſchuſſes hervorragender Künſtler und Kunſtfreunde verfende: 
der Leiter der Königlichen Akademie der Künſte, Prof. Ludwig 

*anzel, den folgenden Aufruf: 3 
N 1 7 5 bar find 8155 ben Seien e es 

d. Muſiker betroffen. Hier gilt es zu helfen, ni e 
Mitleid oder Harare ondern vor allem, weil es für die 
ernere Wohlfahrt des Reiches von größter Wichtigkeit ift, da 
ie deutſche Sun in ihrem unerſetzlichen Wert für den Charak- 
ter, für die Friſche und den Schwung der Nation die Zeit der 
Prüfung heil und unverſehrt überjteht. Aus dieſem Grunde rich⸗ 
zen die Unterzeichneten an alle dazu fähigen Kunſtfreunde die 
ute, nach wie vor Kunſtwerke anzufaufen, künſtleriſche Unter 
nehmungen ernſter Natur weiter zu unterſtützen, an nterricht 
und alten Aufträgen feſtzuhalten und neue zu erteilen, Zweitens 
itten wir um Geldbeträge zur Bildung einer „Akademiſchen 
aud Buuſterde die zum Beſten notleidender bildender Künſtler 
und Muſiker, ſowie deren Familien verwandt werben, ſoll. Die 
gerwaltun und Verteilung geſchſeht durch den Arbeitsausſchuß 
725 Rriegsbilfstaffe unter Mitwirkung der Königlichen Alademie 
er Künſte. Sdemliche Zuwendungen werden unter der Be⸗ 
keichnung „A : Kriegshilfskaſſe“ erbeten an 
das Bankhaus Mendelsſohn u. Co., Tage e 49/50, oder an 
dle Königliche Akademie der Künſte, Pariſer Platz 4. Beſonde re 
boeuſchen Für Verwendung der Beiträge (für bildende Künſtier 

er Muſiker) finden Berückſichtigung 

— — 
180 & 


a Voſener Tageblatt. 
Neues vom Tage. 


§ Neun Wohnhöuſer brannten in Seligenthal bei Schmalkalden 
infolge Schornſteinbrandes nieder. 
8 Beauffſichtigung ausländ 
telbar nach Inkrafttreten der 
Unternehmungen, 
asgeſellſcha 


er Unternehmungen. 
elanntmachung über die Über⸗ 
ı 4. September, 
iſt die Berliner „G „Imperial Conti⸗ 
nental⸗Gas⸗Aſſociation“ unter 
Zur Aufſichtsperſon iſt der Stgdtrat * 
urg beſtellt worden. Herr Caſſirer hat am 5. Sep⸗ 
tember ſein Amt angetreten und inzwiſchen alle in Betracht kom⸗ 
menden Verhältniſſe der Geſellſchaft unter Einſicht in die Ge⸗ 
ſchäftsbücher einer eingehenden Prüfu 
ſorge getroffen worden, daß 
die deutſchen Intereſſen gewahrt werden. 
techniſchen Betriebes der 1 if 
Gaflirer in der Perſon des Betriebsdirektors der ſtädti⸗ 
aswerke in Berlin Herrn Schimming ein techniſcher Bei⸗ 
rat zur Seite geſtellt worden. 

§ Beſchlagnahme einer fra 
des Humors nicht entbehrender 
brücken ereignet. 


größere Beträge flüſſig zu machen, ſo 


ng unterzogen. Nor: 
Fortführung des Betriebes 


des umfangreichen Gasanſtalten iſt 


öſiſchen Kompagniekaſſe. 


Unter den dort liegenden Verwundeten be⸗ 
findet ſich ein Franzoſe, bei dem ſich die Vorſtellung feſtgeſetzt 
ihn als gefangenen Feind nicht mit 
Aus Angſt über ſein 
behandelnden Arzt und 
it bezahlen würde. 
er den Geld beſitze, erfolgte die beredte 
Verſicherung des Franzoſen, daß er über 1000 Franks bei ſich 
dem Militärpaß der Gefangene aus einfachen 
Verhältniſſen ſtammte und außerdem in, Frankreich eine Frau 
mi laſſen hatte, äußerte der A | 
Verwunderung, daß der Verwundete eine jo große Barſumme in 
N Da plauderte der Franzoſe aus, 
hörten, das übrige ſei 
genommen habe. 
über, das Geſicht des Arztes. 
Sie iſt Kriegsbeute und wurde 
0 genommen, und nur 
lonnte er rivateigentum behalten. D 
ſich inzwiſchen davon überzeugt, daß die deutſchen Arzte auch die 
perwundeten Feinde mit aller Sorgfalt behandeln, auch ohne be 


Die Luxemburgiſche Breite | 


hat, daß die deutſchen Arzte i 
der nötigen Sorgſalt behande 
Schickſal wandte er ſich deshalb an den 
verſicherte ihm mit Eifer, daß er ihn gut 
die erſtaunte Frage, ob 


mit fünf Kindern zurück 


den Krieg mitgenommen habe. 
daß ihm nur 82 Franks von dem Gelde 
Kompagnie kaſſe, die er an fi 
verſtändnisvolles Lächeln huſchte 
Eine feindliche Kompagniek 
dem verblüfften 


konnte er als erwundete hat 


ſondere Bezahlung. 
s Ein Kriegsſteuer⸗„Erheber“. 
meldet folgendes Spitzbubenſtückchen: In Trier gelang es einem 
! ich die Uniform eines Unteroffiziers zu verſch 
mietete ſich in Luxemburg ein Auto, womit er nach 
und dort unter Drohungen bis 30 000 
ſteuern erpreßte. 
dem Auto nach Luxemburg zurück. N 
Der Chauffeur, durch die he i 
gemacht, meldete der Militärbehörde den Vorfall, die den 
verhaften ließ. . 
s Ruſſiſche Schulden in Deutſchland. Die Ruſſen vergeſſen 
nicht nur auf dem Kriegsſchauplatz ihre Einkäufe zu b 
1 1 fie noch unbeglichene Schulden. 
ch die Baufirma Guſtav Lehmann in Leipzig gez 
en ruſſiſchen Staat wegen Nichtbe 
chen Pavillon ar 
Mark Klage beim Landgeri 
ſteht am 10. November au. 


Danach ſuhr er mit 
lte er dem Chauf⸗ 
fend 300 Mark. 


ugra in Höhe von 11500 
ht Leipzig anzuſtrengen. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 
Lt. B., z. Z. M. Die Bekannt 
mungen iſt zurzeit nicht tunlich. 
die Praxis über bi 
It orientiert fein. 
fiziersbeſoldung in Betracht. 
r. v. B. befehligt kein Armeekorps vor dem 
nder Kommandierender General 


gabe der betreffenden Beſtim⸗ 
Sie werden in 
den Abzug des Kriegseinkom⸗ 


tl wohl ſchon dur 
Der Abzug kommt nur 


mens pom Zivilg 
oeim Bezug von 
n in einen Stall ein.. 0 8 
Feinde, ſondern iſt ſtellvertrete 
des 7. Armeekorps in Münſter 
5 feſtzuſtellen, welche Ka- 


en Darlehnskaſſen. Der Zins fu 
enermaßen zum Zwecke d 


ben entnommen werden, wird bis zum 1. April 
des Reichsbankdiskonts — bis auf weiteres 
nt — feſtgeſetzt. 


Poſener Viehmarkt. 
Poſen, 14. September. [Städtiſcher Viehhof.] Es waren aufge⸗ 


trieben: 21 Rinder, 353 Schweine, 27 K 
zuſammen 405 Tiere. 


1915 auf die Hö 
alfo auf 6 Proze 


älber, 4 Schafe, — Ziegen, 


gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: I. Rindern: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
r en, — . —, b) vollfleijchige, ausge⸗ 
mäſtete Ochſen (Stiere) von 4—7 Jahren — , c) junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete —. —, d) mäßig genährte 
: Mark. B. Bullen: a) vollfleiſchige, 
ausgewachſene, höchſten Schlachtwerts — . —, d) vollſleiſchige, jüngere 
42—45, e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36—39 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Fätſen, 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 
l Jahren — . —, c) ältere, ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—42, d) 
mäßig genährte Kühe und Färſen 30 —35, e) gering genährte Kühe und 
— D. Gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) — . — Mark. II. Kälbern: a) Doppellender ſeinſter Maſt 
—,—, b) feinſte Maſtkälber 52 —55, e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saug⸗ 
ber 46—50, d) geringe Ma 
Saugkälber 34—38 Mark. 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —, 


die nicht gezogen hab 
junge, gut genährte ültere —,— 


Mark. C. Färſen und Kühe: 
höchſten Schlachtwerts — , —, 
höchſten Schlachtwerts bis zu 7 


te Saugkälber 40—45, e) 
A. Stallmaftj e 
b) ältere Maſt⸗ 


Hammel geringe Maſtlänmer und gut genährte junge Schafe —.— 
e) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Merzſchaſe) —, — Mark. — 
B. Weidmaſtſchafe: a) Maſtlämmer — . —, b) geringe Lämmer 
und Schafe —, — Mark. II. Schweinen: a) Fettſchweine über 3 Str. 
Lebendgewicht — . —, b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 
45—48, c) vollfleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 43—47, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 40 —44, e) fleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. 36—39 M., N unreine Sauen und geichnitten 4 
Eber 36—42 Mk. — Milchkühen für Stück I. Qual. — bis —, II. Qua⸗ 
lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 
(Läufer) für Stück — , — Mark. — Ferkel für Paar —. — Mark. 
Schweine: wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: 21 Stück für 
48 M., 19 Stück für 47 M., 32 Stück für 46 M., 41 Stück für 45 Mk., 
30 Stück für 44 M., 20 Stück für 43 M., 22 Stück für 42 M., 3 Stück 
für 41 M., 17 Stück für 40 M., 8 Stück für 39 M., 7 Stück für 38 M.. 
15 Stück für 37 M., 27 Stück für 36 M., 3 Stück für 34 M., 3 Stück 
für 32 M., 7 Stück für 31 M. 

Der Geſchäftsgang war ruhig. Der Markt wird kaum geräumt. 


Poſen, 14. September. [Produktenbericht.] (Bericht der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral » Ein» und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) Weiß⸗ 
weizen, guter. 222 Mark. Gelbweizen, guter. 220 Mark, Roggen,. 
124 Pfd. holl. gute trockene Dom.⸗Ware, 200 Mark, Gerſte, je 
nach Sorte, 190—200 Mark. feinere Sorten über Notiz. Hafer, je 
nach Sorte, 187—195 M. — Stimmung: — 


Berlin, 12. September. Getreidebörſe. Am Frühmarkt war 
die Tendenz im allgemeinen feſt. Die niedrige Schätzung der 
preußiſchen Ernte und der ungünſtige Bericht, des Landwirt⸗ 
ſchaftsrats gaben Veranlaſſung zu Käufen. Weizen und 8 
wurden 0 notiert. Neuer Hafer gewann 4—5 M., 
ah und Mais bei lebhaftem Geſchäft ebenfalls 5 M. Die 
amtlich feſtgeſtellten Notierungen lauteten: Hafer loko inländi⸗ 
ſcher alter 11215 221—238, mittel 215—220, neuer fein 221—230, 
mittel 218—220, baldige Abladung 214— 216, Gerſtelokd 220 
bis 232, Mais loko 209—214, Weizenmehl loko 31—38,50, Roggen⸗ 
mehl loko 28—30, Weizen⸗ und Roggenkleie 14.25— 14,50 M. An 
der Mittagsbörſe blieb die Stimmung feſt. Weizen und Roggen 
notierten 1 M. höher, neuer Hafer guter. Qualität büßte vom 
Frühmarktspreis 2 M. mittlerer 4 M. ein, weil das Angebot 


ſtärker war. Auch Mais verlor vom Frühmarktspreis 4 M. 


Es notierten: Weizen loko 233—237, Roggen loko 209—210, Hafer 

905 neuex fein 217228, mittel 214—216, Mais loko runder 205 

A loko 00 31—38,50, Roggenmehl loko 0 und 1 
7 5—3 Us 


Berlin, 12. September. lgentral⸗Marklhallenbericht.] Amtliche 


Marktbericht. Marktlage. Fleiſch: Zufuhr genügend, Geſchäft ruhig 


Prelſe unverändert. ild: Zufuhr knapp. Geſchäft lebhaft, Preiſe 
zum Teil nachgebend. Geflügel: Zufuhr genügend, Geſchäft nicht 
lebhaft genug. Preiſe wenig verändert. Fiſche: Zufuhr reichlicher. 
Geſchäft ſchleppend, Preiſe nachgebend. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte: Zufuhr in Kartoffeln ſehr ſchwach, ſonſt genügend, Geſchäft 
lebhaft. Preiſe wenig verändert. 

Wild und Wildgeflügel. Rehböcke la 0.70—0,8) Mark, do., Ila 
0,50 0,60 Mark, Rotwild, Ta. 0,45 —0,55 Mark, do., IIa 0,200.40 
Mark. Damwild, 0,50.— 0,55 Mark, Wildſchweine la 0,35 0,45 Mark, 
do., Ila. — bis — M. Alles für!“ Kgr. Kaninchen. große, 0,70 —1,00 
Mark, do., kleine, 0.40 — 0.50 Mark. Wildenten. la. 100 1,40 Mark, do., 
Ha, 0,70 0,75 Mark, do., kleine. —.— Mark. Kerickenten. 0,50 
Murk, Rebhühner, junge, la., groß, 0 901.65 Marl. do., do., la, 
mittel, 0,700.80 M., do., do., la. klein, 0,50 0,60 M., do., do., Ula, 
do., 0,25 —0,40 M., do., alte. la, 0,90 — 0.95 M., do., do., Ila, 0,50 
bis 0,60 Mark. Alles für Stück. 

Geflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
1.40 — 2,10 Mark, do. junge, Ta, 0 60 — 1,20 Mark, do., do., Ila, —— 
bis —.— Mark, do., Raſſe⸗, —,.— Mark Tauben 0,40 —0 50 Mark, 
Enten, 1,50 — 2,00 M., Gänſe. — M. Alles für Stück. 3 


Von der Berliner Börſe. 
Berlin. 14. September. An der Börſe freut man ſich und man 
befindet ſich dabei in übereinſtimmung der Geſamtheit des deutſchen 
Volkes über den glänzenden Fortgang der Operationen in Oſtpreußen, 


das dadurch von dem Ruſſenſchrecken nun endgültig befreit worden 


iſt. Die allgemein hoffnungsvolle Stimmung wurde 
auch durch den abermaligen Abbruch der Schlacht bei Lemberg nicht 
weſentlich beeinflußt. Vom Kriegsſchauplatz in Frankreich hofft 
man auf das Einlaufen weiterer güunſtiger Nachrichten 
und wird in dieſer Meinung beſtärkt durch die Faſſung 
der letzten diesbezüglichen amtlichen Mitteilungen. Die aus⸗ 
ländiſchen Banknoten bewegten ſich in Umſätzen und Preiſen auf 


ungefähr der letzten Baſis. Täglich Geld blieb zu 3¼ Prozent ges 


nügend angeboten. Für die Hereinnahme von Privatdiskonten 
bestand angeſichts der Emiſſion der Kriegsanleihen wenig Meinung. 
Der Satz bewegte ſich je nach Qualität unter dem Bankſatz. Über 
die endgültige Regelung der Ultimoprolongationen ſoll morgen eint 
Sitzung des Börſenvorſtandes ſtattfinden. 


Berlin, 14. September. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Privatbericht des Poſener Tagebl.) Am Markte für 
Lokogetreide war die Haltung wie in den Vortagen feſt, da einerſeits 
die Zufuhren knapp waren. andererſeits von verſchiedenen Seiten ge⸗ 
kauft wurde. Das Geſchäft war im allgemeinen ruhig. 

Berlin, 14. September. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen ı 
feſt. Loko 234 —238 Mark. Roggen: feſt. Loko 210,00 Mark. 
Hafer: feſt. Feiner neuer 217—228 Mark, feiner mittel 214 big 
216 Mark. Mais: feſt. Loko 205 —210 Mark. 


—— — —ͤ 3 EBERITEEURHE. 
Wellervorausſage für Dienstag, den 15. September 
Berlin, 14. September. (Televhoniſche Meldung.) 

Ein wenig wärmer, zeitweiſe heiter, aber ſehr unbeſtändig mit 
wiederholten, meiſt geringen Regenfällen und ziemlich friſchen, 
ſüdweſtlichen Winden. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


Barometer Tem⸗ 

Datum reduz. auf 0, j pera⸗ 
und in mm; Wind Wetler tur 

St d 79 m in Celſ. 

un de. Seehöhe Grad 


ö 


S leiſer Zug Regen 


September 

S #1 

Sm leifer J.) bedeckt 22 
* 


12. nachm. 2 er 


12. abends 9 Uhr 2 5 

13. morgens 7 Uhr 742.0 Sd leicht. W halbbedeckt 8,2 
13. nachm. 2 Uhr 787.2 | SQLeicht. W. Regen +11,0 
13. abends 9 Uhr 748,6 SdOleicht. W.) bedeckt ＋ 10,8 
14. morgens 7 Uhr 758,2 Wſchwach. W. bedeckt -+10,3 


Niederſchlag am 12. September: 6,2 mm. 
Niederſchlag am 13. September: 6,9 mm, 
Grenztemperaturen der letzten 48 Stunden, abgeleſen am 13. und 
14. September, morgens 7 Uhr: 

12. Sept. Wärme⸗Minimum: . 22.10 Celſ. 

12. „ Wärme⸗Maximum: 4 6,40 „ 

13. Wärme⸗Maximum: ＋ 17.2 0 

13. „ Wärme⸗Minimum: ＋ 81° „ 


" Leitung: E. Ginſchel. 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel; für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechts⸗ 
meyer; für das Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 
redaktionellen Inhalt: K. Peeck: für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
Rotationsdruck und Verlag der Oſtdeutſchen Buchdruckerei und 

Verlagsanſtalt A.-G. Sämtlich in Poſen. 


HVoſener Tageplaft. 3- 
= enen Smeiginingog, Teichſtraße 13. 


Platzkarten für den Goltesdienſt an den 


Erhöhung des Einkommens 


durch Versicherung von Leibrente bei der JJ 1934a 


Den Heldentod für König und Vater⸗ 
land ſtarb unſer geliebter Sohn, Bruder, 


hohen Feſttagen werden im Gemeindebureau, 


Schwager und Onkel, der 


Major und Balaillons-Kommanden 


Heinrich Anderſch. 


In tiefſter Trauer 


Die Hinterbliebenen 


Heinrich Anderſch und Frau. 
Otto Anderſch, Marienſee a. d. Leine. 
Helene Lachmann geb. Anderſch. 
Frida Anderſch geb. Lange 

und Neffen und Nichten. 


Poſen, Kohleisſtraße 5. 


. Am 26. Auguſt ſtarb in einer Schlacht an der 
J Oſtgrenze den Heldentod für das Vaterland unſer 
geliebter, unvergeßlicher Enkelſohn und Neffe 


4 Albert Paaſche, 


Leltunnt in 6. Oftpr. Inf. Reg, Ar, ) 
NN. Er 


Sliwno, Kr. Grätz, im September 1914. 


Bertha Hildebrand geb. Naglo 
nebſt Kindern. 


Statt beſonderer Anzeige! 


Im Kampfe für König und Vaterland 


ſtarb den Heldentod unſer inniggeliebter, braver, 


älteſter Sohn, Bruder und Neffe [3432 


Walter Schulze, 


Leutnant im Oberſchleſ. Juf.⸗Regiment Nr. 63. 


Das wohlverdiente Eiſerne Kreuz hat ihn nicht 
mehr erreicht. Nun iſt ihm beigelegt die ewige Krone. 


Schwerſenz, den 10. September 1914. 


Pfarrer Adolf Schulze. 
Clara Schulze geb. Kirchner. 
Anna Kirchner. 

Gerhard Schulze, stud. theol. 
Hildegard Schulze. 

Peter Schulze, Kadett. 


| Sethpofiendungen Stock 


1 dit 0 
. Zigarren, zigaretten, 8 No I IM, 
Tabat᷑ nur einen Herbſt benutzt, 


in ſehr gutem Zuſtand, iſt 
ſofort ſehr preiswert 
zu verkaufen. Anfragen 
unter 7908 an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


beſorgt vorſchriftsmäßig das 
Zigarren ⸗ und Zigarettenhaus 


B. Sniegseki 


Poſen, Ritterſtraße 33 
(Ecke St. Martinſtraße 19). 
Sämtliche Sorten von Ziga⸗ 
retten und Zigarren auff 
Lager, ſo daß Sie Ihren 
Angehörigen im Felde ihr 
beliebtes RNauchmaterial 

Ka jederzeit nachſenden können. 
Feldpoſtbriefe bis zu 250 Gr. 

h 20 Pfg. Porto, N 
Feldpoſtbriefe bis zu 50 Gr. 
N portofrei. 


& Guterhaltene 11247 b Mi 
{ Rastenkipperu.Lokomofiven & 
one LeBagger li 
offerieren ſehr billig 0 
wWackerow & Co., Att.⸗Geſ., 

5 Breslau 6. 


3. B.: 5 Zigarren ſeldpoſt⸗ 
mäßig verpackt, 0,30 Mk. 
. portofrei. 
Feldpoſtbrief⸗Kartons zu 10 
5 und 15 Pfg. f 
5 Für gute Qualitäten 
der Zigarren und Zigaretten 
bürgt das Renommee der 
5 Firma. (7955 


vertauſe 1 


Schlachtenten 


gerupft das Pfd. zu 90 92 
Schlachtgänſe. das Pfund 
80 Pfg., junge Schlachthühn⸗ 
chen (Preis nach Größe) ſowie 
ſehr ſtarke junge Rebhühner, 
das Stück 85 Pfg. intl. Ver⸗ 
packung. Herbſt⸗ und Winter- 
äpfel, 100 Pfund 12 mk. [7942 
rau Maria Kuhnt, 
Dom. 3 I, 
Bolt Sulmirihüß.. 


Browmnin 
oder ſonſtige Handwaffe al 
zu kaufen geſucht. 

Offerten unter 7947 an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 


7954 an die Exved. d. Bl. 


5 Teichſtraße 10, ausgegeben. 


Poſen, den 14. September 1914. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Neue Gemeinde⸗Synagoge (Synagoge A). 
85 Sitzplätze in der Männer- und Frauen - Ab- 
[teilung find noch verfügbar und werden im 


Gemeindebureau, Teichſtraße 10, vergeben. 


An den hohen Feftiagen iſt der Zutritt zur 
Synagoge nur den Inhabern von Platzkarten 
[7950 


Seitattet. 
Poſen, den 14. September 1914. 


Die Verwaltungs⸗Kommiſſion. 
Städtiſcher verkauf von Lebensmitteln. 


. Preißelbeeren in eigenem Saft und beſtem 
Zucker eingekocht 
das Pfund 0,4 


5 Mark. 
in Eimern zu ca. 30 Pfd. Brutto für Nekko-Pfd. 0,40 m. 


Friſche Pfefferlinge das Pfund 0,35 mk. 
Schweizer Käſe 2 „ 20,, 
Tilſiter Käſe 50 88 
Karkoffeln 10 Pfund 0,30 „ 
Kartoffeln bei 1 Zentner 2,70 „ 


Poſen, den 13. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


JJ ͤK—V— 
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SR 
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SALOMON BECK 
bos, Alter Markt 89 
G * " 62 
= Militär- Ausstattungen | 
SE a TTS REGEL KESSEL 
© Wollunterwäsche 
RL Seidene Hemden Brust- u. Rückenwärmer 
RT Jacken Leibbinden, Kniewärmer 
® Hosen Puls- und Fusswärmer 
Westen Socken, Ohrenschützer 


ER 


Y 
D 


80 


x 


© 


a N) 
Feldpostbriefe 
R —— - 
grosse Lieferungen billigste Preise 1% 


Familiennachrichten 
(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 

Verlobt: Frl. Martha Leitzow mit Feldunterarzt Ulrich Spandau. 
Berlin. Frl. Maria Nasner mit Sand. d. höh. Lehramts Karl 
Mühlmeifter, Berlin. Frl. Hanni Mentzel mit cand, theol. Willy 
Stenzel, Breslau. Frl. Lyddi Heiſig mit Hanns⸗Heinz von 
Schüching. Breslau. rs 

Vermählt: Oberleutnant Hans von Bandel mit Frl. Giſela von 
Rüts. Poſtinſpeltor Richard Doering mit Frl. Chriftine Paeste, 


s 


Y 


8 
x 


x 
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Dortmund. Rittergutspächter Otto Seeland mit Frl. Marlot 


Schaper. Eldagſen. Ingenieur Wilhelm Prölß. Leutnant d. R. 
mit Frl. Erna garmin, Kaiſerslautern. Aſſiſtenzarzt Dr. Pohl⸗ 
mann mit Frl. Edit iegele, Hamburg. Gerichtsaſſeſſor Albert 
Jeep mit Frl. Suſe Faber, Ilſenburg. Regierungsaſſeſſor Trendelen⸗ 
burg mit Frl. Margret Schwartz, Berlin. Oberſtleutnant Hans 
Zimmer mit Frl. Elfriede Steinhaus, Mülheim⸗Ruhr. 
Geboren: 1 Sohn: Guſt. Karl Graf von der Schulenburg⸗ 
Altenhauſen, Magdeburg. Rittmeiſter Kurt von Goßler. Stendal. 
Kammerpräſident Dihle, Arolſen. Dr. med. vet. Bartſch, Danzig. 
Pfarrer Julius Heckemann, Weisbach. Diplom⸗Ingenieur R. 
Bindemann, Charlottenburg. Stabsarzt Dr. Jungblut, Naun⸗ 
burg a. Sagte. 1 Tochter: Major und Batalllonskommandeur 
Carl Sieg. Dortmund. Amtsrichter Dr. Seimert. Luckenwalde. 
Hanptmann Ludwig von Kalckſtein, Charlottenburg. Hauptmann 
und Batteriechef Fritz Erfling, Charlottenburg. 
von Hoffmann, Neurode, Grafſchaft Glatz. ö ; 
eſtorben: Poſtinſpektor und Hauptmann d. R. Kurt Franck, 
Altena. Leutnant und Adjutant Claus Jürgen Roſenow, Roſtock 
i. M. Leutnant d. Reſ. Julius Willich, Birkenfeld. Oberlehrer 
Dr. phil. Fritz Hildebrand, Leutnant d. R. Hagen⸗Bremen. Diajor 
und Batalllonskommandeur Friedrich Bachmann, Darmſtadt. 
Haupmann und Kompagniechef Georg Zimmermann Duſſeldorf. 
Hauptmann und Kompagniechef Oskar Fahrenkamp, Wilmersdorf⸗ 
Berlin. Leutnant d. Reſ. Rolf Berger, Charlottenburg. Major 
Paul Schelle, Göttingen. Hauptmann Erich Ulff, Gr.⸗Lichterfelde. 
Kgl. Major und Bataillons⸗ Kommandeur Hans Rudolph, Berlin. 
Königlicher Leutnant und Ordonnanzoffigier Graf Wilhelm Bo⸗ 
gislaw von Schlieffen, Wisbuhr bei Köslin. Leutnant Eeorg Graf 
von Schwerin⸗Sophienhof. Kgl. Seminardirektor Leutnant d. Reſ. 
Bernhard Schubert, Roſenberg Oberſchl. Oberleutnant Bernhard von 
Baerenſprung, Kreuzburg Oberſchl. Oberleutnant Hans Lienhardt. 
Berlin. Hauptmann und Kompagniechef Eduard Schöne, Velpe in 
Braunſchweig. Oberleutnant d. R. Will von Roon, Wichelsdorf 
bei Sprottau. Oberleutnant d. Reſ. Dietrich Freiherr von Ber⸗ 
lepſch. Leutnant Karl Lederer, Kreuzburg Oberſchl. Leutnant 
Eduard Graf von Bethuſy⸗Hue, Breslau. Cand. jur. und Leut⸗ 
nant d. Reſ. Werner Tiemann, Göttingen. Major Emil Kolbe, 


Koblenz. Kgl. Major und Bataillons⸗Kommandeur Martin Sander, 


Schwerin i. M. Major und Bataillonskommandeur Fritz Dunin 
von Przychowski, Mainz. Hauptmann Erich Schoeneberg, Arolſen. 
Haupimann Ludwig Wierß. Koblenz. Oberlehrer Karl Perlin, 
1 8 d. Reſ., Berlin. Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Hans Meißner. 
Krefjeld. N 


Gut erhaltenen 
Ar mee⸗Sattel 
1 Off. u. 7961 


ieee eee 
en Offizitr⸗Aeitzeug 
zu kaufen geſucht. Offerten unter] zu kaufen 


a. d. Exp. 


(7949 


Landrat Albrecht 


ſich E. K., Auguſtaſtr. 14, ptr. r. 


Preußischen Renten-Versickerungs-Anstalt. 


Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
beim Eintrittsalter (Jahre): 50 | 5 6065 70 | 75 
jährlich 9% der Einlage: 7,218 | 8,244 | 9,012 11.498 14,196 18,120 
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentl. höh. Sätze. 
Frauen erhalten wegen ihrer verhältnismäßig längeren Lebens- 

dauer entsprechend weniger. 
Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark. 
Prospekte und sonstige Auskunft durch: Adolf Fenner, Posen 
Königsplatz 2, ptr., E. v. Stein & Co., Breslau, Karlsstrasse 1' 


— — — —— 


Leldpoſt⸗ Abonnements 


Poſt⸗Abonnenten 


können die Nachſendung ins Feld bei demjenigen 
Poftamt gegen Fahlung der Umſchlaggebühr von 
40 Pfennig für den Monat erwirken, bei dem 
die Zeitung feinerzeit beſtellt worden iſt. 


Alle Felöpoſtämter 


nehmen neue Abonnements auf unſere Zeitung entgegen. 

Dieſelben können ſowohl vom Empfänger felbft beim 

nächſten Feloͤpoſtamte, als auch von den Angehörigen 

unſerer Krieger ſowie von jedermann für im Felde 
Stehende beſtellt werden. 


In letzterem Falle kann die Beftellung 
an jedem Seitungs⸗Poſtſchalter erfolgen. 


/ 


Als Adreffe iſt anzugeben: 


vor⸗ und Zuname, Dienftgrad, Rompagnie, Regiment, Brigade, 
Divifion, Armerkorps. Beſtimmungsort iſt nicht zu nennen. 


Die Geſchäftsſtelle 
poſen Ws, Schließfach 1012. 


J wangsverſteigerung 
Dienstag, den 15. d. M., 
vormittags 9% Ahr, werde ich 
Thealerſir. 2 
1 Vücherſchrank und 7957 


Ye und Berhänfe, 1 
—— 8 


. — 2 
eee 


N coffee, a 
Kartoffelhacken, 


Hartmann 


Gerichtsvollzieher in Poſen, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 20/22, II. 
eee ee ee eee eee 


im 
Sübenhebet, Zwangsverſteigerung. 
Rübenmeſſer Dienstag, den 15. Sepfbr. 


1914, vorm. 10% Uhr, werde ich 
1 Schrank 7959 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
ö Die Käufer wollen ſich in meinem 
JGeſchäftslokale, Königsplatz Nr. 5, 


verſammeln. 
Gebrauchter 


Dampfpflugſatz 


Gerichts vollzieher in Poſen. 
Zmangsverſteigerung. 

nominell 16 pferdig 
mit den nötigen Geräten, wird 


Dienstag, den 15. Sepfbr. 

d. J., vorm. 9 Ahr, werde ich 
ſofort preiswert verkauft. 
Bedienungsmannſchaft kann 


empfielt Dilligit (7944 


in der Vikrorfaſtr. Nr. 13 hierſelbſt 
1 vollſtändige Ladenein- 
richtung, 1 Ausfkellungs - 
ſchrank und diverſe chirur⸗ 
giſche Jnſtrumente ſowie 


eventl. auf Wunſch beſorgt] MWarenvorräte 7960 
werden. Kaufliebhaber wollen öffentlich meiſtbietend verſteigern, 
ſich unter 79908 an die Funda 
Expedition dieſer Zeitung Gerichts vollzieher in Poſen. 
wenden. — — —— — 


Zwangsverſteigerung. 


Bernſtein Fußboden⸗ Am Dienstag, dem 15. Sep- 
Glanzlackfarben e . Gebe 


über Nacht trocken! [1b 

gelbbraun, ee 1 des en auf . N 
in 1 Kilo Doſen à 2 Mark Dei |affenuiich meiſtbietend gegen Bar 

Paul Wolff. Wilgelmplat 3. Make Herfleigenn. 105 $ 


— 

— Grunau 
„ Gerigtsvoligicher in Poſen, 

1 Stellenangebalt. f G 


. GE Ir; 
— 

Eine Feuer⸗Verſicherungs⸗General⸗ 
agentur ſucht 7916 


DUFBANNEALEN e a 


lautionsfähig, zur übernahme der 
Kaſſengeſchäfte. Meldungen mit 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbeten unter 7916. 


Empfehle küchtige Wiriſchaf⸗ 


ferinnen mit ff. 
Küche, Stubenmädchen, Koch⸗ 
mamſell aufs Guf. 7958 
Agnes Lewandowska, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Wilhelmplatz 17. 0 


As Schneiderin 


in und außer dem Haufe empfiehlt 


3 mmer, 
bengelaß, 


ſche Sir. 8, hpt., per 
1. Oktober zu vermieten. 
Näheres bei 7945 
Carl Hartwig, 
Hoffpedifenr, 
Colombſtraße 20. 


N 4 Simmer Wohnung, 
modern, ſucht p. 1. 10. 14 

Stadtrat J. Schleyer, Nau⸗ 
mannſtr. 3. [7956 


1 Schreibli 8 
öffen doch meiſt een verſteigern 


